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M Halle, Dienstag den 21. Februar 1860.
Hierzu eine Beilage.

Deutſchland.
Berlin, d. 18. Februar. Das Befinden Sr. Majeſtät des

Königs iſt wie der „Staats-Anzeiger“ meldet in den letzten
Tagen mit ſeltenen, durch eine größere Abſpannung, Theilnahmloſig
keit und trübe Stimmung ſich kundgebenden Unterbrechungen daſſelbe
geblieben, wie in der vorhergehenden Woche.

ſo des Abgeordnetenhauſes vom 17. Februar. Am Mini
ſtertiſch die Miniſter v. Auerswald, v. Patow, v. Bethmanne Hollweg.
Die Tribünen ſind beſetzt. Jn der Königlichen Loge beſindet ſich der Prinz Friedrich
Wilhelm und ein Regierungs Commiſſar. Zur Tagesordnung Kehen die Grund
ſteuer Vorlagen. Die allgemeine Diskuſſion erſtreckt ſich zunächſt auf alle 4 Geſetz
entwürfe zuſammen und wird nachher über jeden beſonders eröffnet werden. Der Be
xichterſtatter für den I. Geſetzentwurf betreffend die anderweite Regelung der
Grundſteuer, leitet die allzemeine Diskuſſion mit einer Darlegung der Anſichten
der Commiſſion für Finanzen und Zölle, welche die Geſetzvorlagen vorberathen ein.
(Ein noch nicht gedrucktes Amendement des Abg. v. Benda und Genoſſen dahin
gehend, die Grundſteuer noch nicht zu fixiren und den Satz derſelben einem beſonde
ren Statute vorzubehalten, hat ausreichende Unterſtützung Abg. Graf Ca niß
gegen die Vorlagen. Die Grundſteuerfrage ſet bisher vielfach fälſchlich identifizirt
worden, mit Reaction, Junkerthum c. Er halte ſich für verpflichtet, zu conſtatiren,
daß er und ſeine Freunde dies nicht als eine Parteifrage betrachten. Nicht blos der
roße Grundbeſitz, ſondern der ganze Grundbeſitz des Landes ſeien dabei intereſſirt.

Er könne deshalb mit ſeinen Freunden mit voller Unbefangenhelt in die Berathung
der Geſetzentwürfe eingehen. Er würde gegen Aufhebung der Befreiungen gegen aus
xeichende Entſchädigung nichts einzuwenden haben doch habe die Sache ihre princi
piellen und politiſchen Bedenken Er und ſeine Freunde glaubten grade im Intereſſe
Des kleinen Grundbeſitzers und der Gerechtigkeit gegen die Vorlage wohl in materiel
er wie formeller Beziehung ſtimmen zu müſſen. Was für und gegen die Grundſteuer
vorgebracht worden, ſei vollkommen bekannt, und er wolle deshalb nicht näher darauf
eingehen. Der Redner iſt faſt vollkommen auf der Tribüne unverſtändlich, trotzdem
derſelbe mehrfach durch den Ruf „lauter““ unterbrochen wird.) Er und ſeine Freunde
ſeien gern bereit, der Regierung die nothwendigen Mittel zu gewähren, ſobald ſie ſich
mit den allgemeinen Intereſſen des Staates vereinigen ließen, und wenn er gegen die
Vorlagen ſtimmen werde, ſo müſſe er damit die Jnfinugtion zurückweiſen als ſei da
mit eine Oppoſition gegen die Heeresvorlagen verbunden. Er und ſeine Freunde ſeien
principiell für die Leßtere, glaubten aber, daß die dazu nothwendigen Mittel auf an
dere Weiſe aufgebracht werden könnten. Abg. v. Sänger tritt in ſeiner Auefüh
rung für die Vorlage zunächſt der Auffaſſung derer entgegen welche die Grundſteuer
nicht als Steuer, ſondern als Rente betrachten. Wichtiger als dieſes Argument ſei
für ihn jedoch die Bedürfnißfrage. Das Bedürfniß mache ſich nach 4 Seiten hin gel
Kend. Die erſte ſei die Nothwendigkeit der Erhöhung der Staats Einnahmen ünd
darum ſei die diesjährige Vorlage ſehr von der vorjährigen verſchieden. Das Bedürf
niß des Geſetzes mache ſich aber noch auf andere Weiſe geltend. Abgeſehen von der
Volitiſchen Rothwendigkeit Angeſichts der drohenden Lage innerlich und feſt vereinigt

ſei es aber auch eine dringende Nothwendigkeit, die ſchon ſo lange ſchwe

dazuſteb hwer Endlich ſehe er noch ein Bedürfniß fürWende Angelegenheit jetzt endlich zu regeln. ch e
die ſchleunige Annahme der Vorlage darin daß je länger man damit zögere, deſto
ungünſtiger ſich die Verhältniſſe geſtalten würden. Er ſtimme deshalb für die An
nahme der Geſetze, jedoch mit Modificationen, die er bei der ſpeciellen Debatte darle
gen werde. Wenn er der Ueberzeugung ſet, daß beinahe kein Staat ohne die Grund
ſteuer exiſtiren könne, daß dieſelbe bei uns keine ungerechte würde werde bei der ſpe
gielleren Berathung zum Austrag gebracht werden müſſen. Er theile nicht die Be
fürchtung des Vorredners, daß eine Erhöhung der Grundſteuer den Grundbeſitz ruini
ren werde wenn man nur, was man jetzt in der Hand habe, dahin wirke daß aus
der Erhöhung keine Ueberbürdung entſtehe. Wenn man dahin wirke, daß der Grund
veſitzer, wie alle andern Einwohner mit ihren Kräften für das Gedeihen des Vater
landes einſtehen, dann ſei auch nie die Gefahr zu befürchten daß ein preußiſcher Fl
nanz Miniſter und ein preußiſches Abgeordnetenhaus femals die Grundſteuer zur Be
friedigung etwaniger finanzieller Gelüſte benutzen. Abg. v. Wedell (Cremzow) iſt
gegen die Vorlagen, da er die Grundſteuer für eine ſchlechte und ungerechte Form zur
Erhöhung der Staats Einnahmen halte. Nicht die todte Sache ſondern nur der
Menſch könne Steuern tragen, und er glaube, daß die Regierung die Pflicht habe, die
Erhöhung ihrer Einnahmen auf andere Weiſe, als durch die Grundſteuer zu beſchaf
fen. Die politiſche Nothwendigkeit der Vorlagen müſſe er beſtreiten, denn durch dieſe

werde eine Einigung der Bevölkerung nicht erzielt, ſondern der Streit erſt recht her
Porgerufen. Eine geſetzliche Berechtigung, die Steuer Erhöhung zu verlangen, ſei für
die Regierung ebenſowenig, als eine verfaſſungsmäßige Verpflichtung, die Geſetze vor
ulegen, vorhanden. Hätte die Regierung die drei letzten Entwürfe allein vorgelegt,

ſo würde vielleicht eine Verſtändigung möglich geweſen ſein. Doch die Vorlegung
des erſten Geſetzentwurfs und die innerliche Zuſammengehörigkeit deſſelben mit den
andern machten dieſe Verſtändigung unmögtich. Er ſeit nicht der Anſicht, daß die
Grundſener eine Rente ſei, daß ſie aber die Natur einer ſolchen angenommen habe,
werde Niemand beſtreiten. Wolle man elne gerechte Ausgleſchung, ſo geſtatte man,
wie allen übrigen Steuern, die Ablsſung, und er bedaure lebhaft, daß die Regierung

ſich dem widerſetzt habe. Es ſel ausgeſprochen worden, daß unſere Zeit nicht zur Ge
ſetzgebung geeignet ſei, er glaube, daß dieſe Vorlage dieſen Ausſpruch beſtätige. Was
die finanzielle Seite der Vorlage anbelange, ſo habe ſie ſich zwar verſchieden darüber
ausgeſprochen allein es werde jetzt wohl Niemand zweifelhaft darüber ſein daß die
ſelbe jetzt in den Vordergrund trttt. Wie man ſich einer Vorlage gegenüber zu ver
halten habe, wo es ſich um Millionen handle, dafür wolle er eine Autorität anführen.
Jm Jahre 1857 habe der damalige Abgeordnete von Patow (fetzige re
bei Gelegenheit der Berathung über eine Erhöhung der Salzſteuer ausgeſprochen, da
zu ſolchen Bewilligungen genau eine Ueberſicht des Ertrages und das unabweisliche
Bedürfniß nachgewieſen werden müſſe. Er beantragte deshalb Ablehnung der Vorla
gen um den Vorwurf zu beſeitigen, als habe man damit ausſchließlich den Grund
beſitz belaſten wollen. Abg. Duncker (Berlin) erklärt ſich für die Commiſſtonsvor
lagen, obwohl er der Verwaltung der Stadt angehöre welche durch die Einführung
der Gebäudeſteuer am härteſten betroffen werde. Die Vorlagen erſtrebten nicht blos
die finanziellen Vortheile ſondern namentlich die lang angeſtrebte Reform der Grund
ſteuerverhältniſſe und dieſer Tendenz müßten ſich alle Partikular Intereſſen unterord
nen. Die Städte brächten dabei die weſentlichſten Opfer aber ob man damit einer
ähnlichen Willfährigkeit von Seiten der ländlichen Bevölkerung begegnen werde müſſe
noch erſt abgewartet werden. Niemand werde das beſtreiten, daß der moderne Staat
ebenſo ſehr wie einer einheitlichen Heeresverfaſſung ſo eines einheitlichen Steuerſy
ſtems bedürfe. Als früher die Vorlagen eingebracht worden hätten die jetzigen Geg
ner derſelben geſagt ſie wären gern bereit, dem Staate Gelder zu bewilligen, aber
er brauche es nicht. Heute ſage man man wolle gern Geld bewilligen aber der
Finanzminiſter ſolle es auf andere Weiſe aufbringen. Das erinnere an das alte
Sprüchwort „Morgen Morgen nur nicht heute Wenn von einem der Vorredner
angeführt worden man beſteuere nicht die Perſon ſondern nur die todte Sache ſo
müſſe dem entgegengeſetzt werden daß die Steuer von der Perſon welche den Nutzen
der Sache zieht erhoben werden könne. Wäre die Anführung richtig ſo müßte zu
geſtanden werden daß eine todte Sache dann auch keine erechtigung habe. Den
Gegnern der Vorlage möchte er zu bedenken geben, die Regierung doch nicht zu einer
landwirthſchaftlichen Steuer zu drängen. Nehme man doch die Vorlage mit der darin
ausgeſprochenen Entſchädigung und alles was daran hängt an. Es ſeien ſehr viele
in dieſem Saale welche die weſentlichſten Bedenken gegen die Entſchädigung haben.
Man unterdrücke dieſelben um die Angelegenheit endlich zum Austrag zu bringen,
man biete damit die Hand zur Verſöhnung möge ſie nicht zurückgewieſen werden.
(Lebhafter Beifall.) Abg. von Wedell (Nordhauſen) iſt ſowohl politiſch als ſinan
ziell gegen die Vorlagen. (Der Redner iſt total unverſtändlich.) Abg. Dr. Gneiſt
Wenn er für die Commiſſionsanträge das Wort nehme ſo thue er das mit der Vor
erinnerung, daß unſere Steuergeſetzgebung in dieſem Jahre ihr 50 jähriges Jubiläum
feiere. Er gebe gern zu, daß bei einer ſo wichtigen Frage Vorſicht Roth thue, allein
was hätte wohl aus unſerer ſonſtigen Steuergeſetzgebung, Einkommen Gewerbe
Steuer ü. ſ. w. werden ſollen wenn man ſo lange Zeit, wie bei der jetzigen Vorlage
gebraucht hätte, um zu einem Entſchluß zu kommen. Man nehme Anſtoß an die 8
Prozent der Vorlage, allein es ſei jedenfalls würdiger von der Regierung geweſen,
dies auszuſprechen als 5 Prozent zu ſagen und dieſe nach 2 Jahren auf 8 Prozent
u erhöhen. Man erhebe alsdann zunächſt den Einwand gegen die Vorlagen daß unr Grundbefitz dieſe 8 Prozent nicht tragen könne und wenn er die Berechtigung des

Einwandes nicht verkenne ſo ſprächen doch die Erfahrungen anderer Länder dagegen.
Man habe ferner eingewendet, daß das Haus in die Lage gebracht werde hier auf
Grund vollkommen ungenügender Anſchläge zu beſchließen doch man dürfe auch in
dieſer Beziehung das ſonſt gerechtfertigte Verkrauen zu der Landesverwaltung haben,
man vürſe in dieſer Beziehung ja nicht beſorgt ſein, daß die Staats Einnahmen
überfließen würden von dem Ertrage dieſer Steuer. Der Staat habe niemals den
Grundbeſitz beſteuert, ſondern er beſteuert den Unterthan vermöge ſeines Beſitzes
gegen eine Ueberbürdung dieſer Steuern ſchütze das eigene Intereſſe des Staates und
die RepräſentativVerfaſſung. Die Unbefangenheit der Beurtheilung habe er nicht da
gefunden wo man ſich vor der Ungleichheit der Steuer ſcheut. Er ſtimme für die
Regierungs Vorlage weil er den Zweck für recht nothwendig und conſequent halte.
(Bravo.) Der Regierungs Commiſſar: Der Standpunkt, den die Staats
Regierung zu der Frage einnimmt, ſei derſelbe, den ſie ſtets eingenommen nämlich
die Steuern gleichmäßig zu vertheilen. Man mache der Steuer den Vorwurf daß ſte
die Leiſtungsfähigkeit des Steuerzahlenden nicht gehörig beobachte. Dieſer Einwand
werde gegen jede perſönliche Steuer erhoben werden können. Die Grundſteuer ſei
nicht ſo häufigem Wechſel der Ertragsfähigkeit unterworfen wie jede andere Steuer
und es ſei deshalb eine fährliche Veranlagung nicht nothwendig. Es haben ſich aber
ſo weſentliche Unterſchiede in der Ertragsfähigkeit des Grundbeſitzes herausgeſtellt, daß
es jetzt endlich nothwendig erſcheint, die Ungleichheit zu beſeitigen. Dieſe Gleichheit
der Beſteuerung zu erzielen ſei der Zweck der Vorlagen, und aus den ſchon mehrfach
beſprochenen Gründen habe ſich die Regierung für einen gleichmäßigen Prozentſatz von
8 pCt. entſchieden. Die Regierung würde jedoch keine Bedenken tragen ſich dem
Amendement des Abg. Benda und Genoſſen anzuſchließen wonach die 8 pEt. als
Maximum, als Minimum aber die ſeitherigen Steuerſätze beſtimmt werden. Wenn
man ſagt daß von der Eigenſchaft des Beſitzers die Leiſtungsfähigkeit abhänge, ſo iſt
dies zwar richtig allein man habe nur den allgemeinen Durchſchnittsſatz im Auge
Ungleichheit könnte allerdings vorkommen, allein dieſelbe ſei nicht in Vergleich mit den
jetzt ſtattfindenden Ungerechtigkeiten zu bringen. Die Staats Regierung ſei rechtlich



z einer Entſchädigung nicht verpflichtet, und wenn ſie dennoch einer Entſchädigung
s Wort rede, ſo geſchehe dies einmal in Rückſicht auf die vielfach vorberrſchende

Anficht, daß Entſchädigung gewährt werden müfſſe, dann aber aus Rückſichten der
Billigkeit. Abgeſehen von der nothwendigen Erhöhung der Staats Einnahmen für die
Kriegsbedürfniſſe, ſeien aber auch die obigen Steuern in ihrer Ertragsfähigkeit ge
wachſen während die Grundſteuer dieſelbe geblieben. Gerade zum Zweck der Befrie

digung der Kriegsbedürfniſſe erſcheine es angemeſſen, den Grund und Boden zu be
ſteuern, um bei Zeiten Vorkehrungen für deſſen Sicherſtellung treffen zu können.
Finanzminiſter von Patow: Es ſei der Regierung der Vorwurf gemacht worden,
daß fie die Vorlagen ganz anders motivirt habe, als früher. Er glaube daß die
Regierung ſich vollſtändig conſeguent geblieben. Wie von der Regierung mit Recht
verlangt Recht zu üben ſo müſſe ſie es auch in Beziehung auf die Grundſteuer thun,
um damit einen langen Gegenſtand des Haſſes und des Zwieſpalts und der rer
heit zu beſeitigen. Die Staats Regierung ſei nur wegen der Heeresorganiſation in die
Lage gebracht, die Staats Einnahmen erhöhen zu müſſen. Ein vielgeleſenes Blatt
habe herausgerechnet, daß die Steuer gar nichts bringen werde, während man heute
hier behaupte, der Ertrag ſei ſo hoch daß er gar nicht zu berechnen ſei. Die Staats
Regierung glaube bei beiden Anſichten in der Mitte zu ſtehen der muthmaßliche Mehr
Ertrag laſſe ſich auf 1,000,000 Thlr. veranſchlagen. Es ſei die Anſicht ausgeſpro
chen worden, daß in ihr der Miniſter und der frühere Abgeordnete in Conflick gera
then. Bei Berathung der 4 Steuergeſetze wurde 1857 von ihm der Einwand erhoben,
der ſich auch in der Erfahrung vollſtändig beſtätigt hätte.
damals eingenommen nehme er auch
verharren denn er führe zum Heile des Landes. Wenn man aber glaube daß der
Ertrag 5 Millionen ſein werde ſo irre man ſich ſehr dann aber würde auch in die
ſem Falle die Heeresorganiſation Gelegenheit zur Unterbringung derſelben bieten. (Hei
terkeit.) Es ſei darauf hingewieſen worden daß die Regierung zuerſt die Vorſchläge
ur Ermittelung des Reinertrages hätte machen ſollen ſo ſeien dieſe bereits ſeit 10
ahren ohne Reſultat vom Abg. Harkort beantragt worden. Wenn geſagt worden,

man hätte die Steuer ablösbar machen ſollen ſo werde dadurch die Ungleichheit nicht
beſeitigt, ſondern noch mehr hervorgerufen. Wer die von der Staats Regierung ge

Der Standpunkt, den er

ſtellte Aufgabe erfüllt ſehen wolle, der werde ſich der Annahme der Vorlagen nicht
entziehen können und diejenigen welche ſie bekämpfen würden dann mindeſtens die
Verpflichtung haben andere Mittel zur Befriedigung des Bedürfniſſes der Heeresorga
niſation in Vorſchlag zu bringen. Ein Antrag auf Vertagung der Debatte wird
abgelehnt. Abg. Richter (Königsberg) iſt zwar im Allgemeinen für die Vorlagen,
hat aber im Einzelnen mehrfache Bedenken wegen welcher er die Oppoſition zum
Theil für gerechtfertigt erachtet. Abg. Diergärdt für die Vorlagen bei der ge
genwärtigen politiſchen Geſtaltung wünſche er dringend daß die großen Differenzen in
ünſerem Vaterlande beſeitigt würden. Ein neuer Antrag auf Vertagung wird an
genommen.

[Sitzung vom 18. Febr. Am Miniſtertiſch Miniſter v. Patow, Graf
Schwerin, v. Auerswald, v. Roon und ein Regierungskommiſſar. Von
dem Herrenhauſe iſt der dort berathene Geſetzentwurf über das Eherecht, zu deſſen
Vorberathung der Präſident eine beſondere Kommiſſion vorſchlägt, eingegangen
Abg. v. Vincke (Hagen): Nach den ſorgfältigen Berathungen des Geſetzentwurfs im
vorigen Jahre und nach den Beſchlüſſen des Herrenhauſes, welches einfach den ganzen
erſten Theil des Geſetzentwurfs geſtrichen glaube er, daß die Juſtizkommiſſton voll
kommen ausreiche und mit der Berathung ſehr bequem in „einer halben Sitzunz“ fer
tig werden könne. (Allgemeines Gelächter.) Nachdem der Abg. v. Fock bei der Wich
tigkeit der Sache die Niederſetzung einer beſonderen Kommiſſion befürwortet zieht der
Abg. v. Vincke ſeinen Antrag zurück, wodurch die Niederſetzung der beſondern Kom
miſſion beſchloſſen iſt. Die Prüfung einiger Erxſatzwahlen giebt zu keiner Erin nerun
Veranlaſſung. Die Tagesordnung führt zur Fortſetzung der allgemeinen Diskuſ
ſion über die Grundſteuervorlagen. Abg. v. Tettau iſt gegen die Vorlagen
nd ſetzt auseinander daß die Grundſteuer nach und nach den Charakter einer Real
laſt angenommen. Aeußerſtenfalls würde er ſich für die Gebäudeſteuer jedoch mit
Modifikatlonen entſcheiden. Die Anführungen daß der Grundbefſitz, welchen er von
der Staatsgewalt genieße auch beſonders belaſtet werden könne, müſſe er beſtreiten,
weil der Grundbeſitz weit eher im Nachtheile gegen die Städte ſei; er gebe zu, daß
der Grundbeſitz im Kriege die Verpflichtung habe, mit allen ſeinen Kräften einzutre
ten, aber er beſtreite, daß es deshalb nothwendig ſei, ihn ſchon im Frieden übermä
ßig zu belaſten. Man ſollte im Gegentheil die Belaſtung gerade für die Zeiten der
Gefahr im Kriege aufſparen. Man verlange ſelbſt auf Grund des Art. 101 der Ver
faſſung, daß jedes Grundſtück ohne Rückſicht auf die Vermögenszuſtände des Beſitzers

mit 8 Proz. vom Reinertrage belaſtet werde wer bürgt dafür, daß nicht auf Grund
deſſelben Artikel der Verfaſſung binnen Kurzem die Beſteuerung jedes Morgen Landes
erfolgen ſollte. Gerade auf Grund des Art. 101 der Verfaſſung empfehle er die Ab
ſehnung der Grundſteuervorlagen. Abg. v. Vincke (Ohlau) für die Vorlagen
indem er ſich, bei der Gründlichkeit der geſtrigen Debatte über die Materie des Ge
genſtandes, namentlich zu einer Widerlegung der gegen die Vorlagen erhobenen Ein
wendungen wendet. Es ſei ein alter ſtaatsrechtlicher Grundſatz daß die Laſten des
Staates mit gleichen Schultern getragen werden müßten. Er ermahnt die Gegner
eindringlich zur Nachgiebigkeit und Einigung (Eeifall.) Abg. v. Blancken burg
gegen die Vorlagen. Man erwarte von ihm keine ausführliche Darlegung des Gegen
aes, der geſtern und heute das Haus ſchon eingehend beſchäftigt ſondern nur eine
Abwehr der Angriffe, welche gegen ihn und ſeine politiſchen Freunde als Gegner der
Vorlagen gerichtet worden ſeien. Es ſei ſehr leicht, an den Patriotismus zu appelli
ren und aus Patriotismus die Bewilligung von Steuern zu verlangen aber man
werde ſich dabei immer zu fragen haben ob man eine ſolche Steuerbewilligung auch

gegen diejenigen die ſie aufzubringen haben verantworten könne. Aber nun ſollen
auch Provinzen ſchwerer belaſtet werden als früher wogegen man bei anderen eine
Ermäßigung der jetzigen Steuern in einem Augenblicke eintreten laſſen will wo die
Staatskaſſe eine Erhöhung der Einnahmen bedarf! Man habe geſtern vielfach auf
unſeren weſtlichen Nachbar hingewieſen aber er glaube derſelbe würde ſich noch weit
mehr freuen wenn man wie es jetzt beabſichtigt werde, den Grundbeſitz noch ſchwe

rer belaſtet und ihm ſo an das Leben geht (Oh! Oh!), wenn dadurch eine noch ſchwe
rexe Zerſplitterung der Bevölkerung hervorgerufen werde. Die Sache ſei für ihn und
ſeine politiſchen Freunde eine Prinzipienfrage und ſie hätten von der jetzigen Majori
tät des Hauſes gelernt, daß es der Minorikät immer ziemt, Konzeſſionen zu nehmen.
Allein ſeine perſönliche Anſicht wolle er doch dahin ausſprechen, daß es abgeſehen von

der Grundſteuervorlage ſelbſt, mit weſentlichen Modifikationen der übrigen Geſetzent
würfe gelingen möchte, eine Ausgleichung der Meinungen zu erzielen. Er habe viel
fach über die Erklärung der Staatsregierung in den Motiven zu den Vorlagen nach
gedacht, daß die Grundſteuerangelegenheit, wenn ſie nicht zuerſt geregelt werde, eine we
niger rückſichtsvolle Behandlung zu erwarten haben möchte. Er erblicke in dieſer An
deutung eine Drohung, die er nur dahin deuten könne, daß die Regierung die Ge

ſetze ockroyiren würde. Dann hoffe er aber, daß die künftige Landesvertretung dazu
nicht ja ſagen werde, und dann möge man den Bau des neuen Parlamentsgebäudes

noch aufſchieben. Der Finanzminiſter v. Pat o w: Der Redner habe in den Wor
ten der Motive zu den Vorlagen eine Drohung gefunden dieſe ſogar auf eine Oe
troyirung der Steuergeſetze gedeutet. Gegen dieſe Unterſtellung zu Drohungen die

„Zuſlucht zu nehmen namentlich aber könne die Regierung die Abſicht haben Steuer
geſetze zu vctrohiren, müſſe er Namens der Regierung mit aller Entſchiedenheit Ver
wahrung einlegen. (Lebhafter Beifall.) Jene Worte in den Motiven ſeien keine Dro
hung, ſondern eine Warnung. Sie hätten nur hindeuten ſollen auf Möglichkeiten,
die von der Willensbeſtimmung der jetzigen Mitglieder der Regierung nicht abhängig

ſeien auf Möglichkeiten die trotz aller Vorſicht eintreten könnten und die es denn
weder der Regierung noch der Landesvertretung geſtatten dürſte, mit ſo ſanfter und
milder Hand wie jetzt an eine Regelung der Sache zu gehen. Wer an dieſer Mög
lichkeit zweifle, dem wolle er nur Thatſachen aus der d Vergangenheit in das
Gedächtniß zurückrufen. Habe man denn vergeſſen, daß im Jahre 1840 eine Anzahl
der ehrenhafteſten Rittergutsbeſitzer bei der Staatsregierung dahin petitionirt hätte,
ſich ſelber zur Grundſteuer einſchätzen zu dürfen weil dieſe wahrhaften Patrioten es

heute ein, und könne er nur rathen, dabei zu

en dauerten, fie die Stel
o gern einnebmen möchten

daß im Jahre 1849 zahlreiche Mitglieder

fühlten daß ſo lange ihr Privilegium und Bevorzugun
lung im Vaterlande nicht einnehmen könnten die ſie
(Hört! Hört!); habe man denn vergeſſen
beider Kammern welche dieſelbe Stellung wie jetzt die Gegner der Vorlagen einneh
men, den dringenden Antrag einbrachten, je eher je lieber mit der Regulirung der
Grundſteuer vorzugehen weil ſie in den Zeiten der Unruhe einſehen gelernt hatten,
es ſei der Stellung des Gutsbeſitzers im Staate nicht würdig, dergleichen Bevorzu
gungen zu haben. Angefichts ſolcher Thatſachen habe die Regierung vor dem Eintritt
von Zuſtänden warnen wollen die man dann nicht mehr in ſo milder Weiſe wie jetzt
wird bewältigen können. Wenn darauf hingewieſen worden daß die Klagen gegen
die jetzigen Zuſtände nur aus den weſtlichen Provinzen kämen ſo könne er aus den
Akten nachweiſen, daß die meiſten Klagen aus den Provinzen Sachſen und Schleſien
herſtammen. Allen dieſen finanziellen Einwendungen wolle er entgegenſetzen daß es
finanziell jedenfals beſſer ſei, für nothwendige und unabweisliche Ausgaben auf die
Deckungsmittel Bedacht zu nehmen, als jedes Mittel von der Hand zu weiſen. Wenn
mehrfach von den Gegnern der Vorlagen auf die Freude des weſtlichen Nachbars bei
Genehmigung der Vorlagen hingewieſen worden ſo glaube er, daß derſelbe ſich freuen
würde wenn durch die Ablehnung deſſelben ein Zuſtand der Ungerechtigkeit und der
Unzufriedenheit fortdauere, der ſpäter ſich in unſanfter Hand Geltung verſchaffen kön
ne. Wenn aber, wie durch die Einführung der Staatsanwaliſchaft und der Gerichts
organiſation, durch die Einführung der Civilehe und jetzt durch die Genehmigung der
Vorlagen den Bedürfniſſen des Volkes Rechnung getragen und poſitive Ungerechtigkei
ten beſeitigt würden dann haben die Nachbarn im Weſten wahrlich keine Urſache zur
Freude. (Beifall) Abg. v. Ber g: Seit Jahren ſei geklagt worden es würden
Zuckerfabriken und Eiſenfabriken durch Beſteuerung dem Ruine zugeführt. Selbſt auf
die Gefahr hin den Vorwurf der Gleichmacherei auf ſich zu laden wünſche er doch
dem Grundbeſitz denſelben Ruin, wie dieſen Jnduſtriellen. (Gelächter.) Es ſei gewiß
eine außerordentliche Erſcheinung daß in der erſten Repräſentativ Verſammlung Preu
ßens ſich ſo wenig Vertreter des Standes befunden von denen man zuerſt hätte er
warten dürfen Daß ſie das Vertrauen der Bevölkerung genöſſen. Es ſei dies daher
ekommen, weil ſie an Privilegien und Bevorzugungen feſthielten und ſich ein tiefes
ißtrauen dagegen geltend machte, denſelben die allgemeinen Intereſſen des Staates

anzuverkrauen. Und kaum habe jetzt ein liberaleres Miniſterium ſeinen Sitz einge
nommen von welchem wie ſelbſt ein Gegner der Vorlagen ausgeſprochen ein Ueber
maß von Freiheit nicht befürchten laſſe, ſo ſeien dieſelben in dieſem Hauſe wieder in
der kleinen Minorität. Er triumphire nicht über dieſe Minorität, ſondern er beklage
ſie aufrichtig in ihrem eigenen Jntereſſe. Sie würden den Zeiger an der Uhr der
Geſchichte nicht zurückſtellen, und würden ſie ihr Auge und Ohr nicht abſichtlich ver
ſchloſſen haben ſo würden ſie jetzt nicht eine ſo unbedeutende Minorität in dieſem
Hauſe bilden. Fuße man auf Privilegien, indem man ſich gegen die Vorlagen ſtem
me, ſo ſeien die erſteren von den Fürſten für Gegenleiſtungen gewährt worden. Er
könne ſich aber keine Rechte einer Regierung denken Belohnungen auszutheilen, wo
durch für ewige Zeiten die Befriedigung der Erforderniſſe des Staates gehemmt wür
den. Begreiflich ſei es ihm, warum man ſich gegen die Grundſteuer der weſtlichen
Provinzen ſtemme. Die Gegner der Vorlagen ſeien mit den Freunden derſelben von
der Nothwendigkeit der Heeresorganiſation durchdrungen ſie wollten aber die Mittel
dazu nicht bewilligen. Die Gegner der Vorlagen ſprechen die Befürchtung aus, daß
die Grundſteuer durch Zuſchläge zur Tragung von Kommunallaſten benutzt werden
könnte. Heiße denn dies aber etwas Anderes, als man weigere ſich, die Staatskoſten
mit gleichen Schultern zu tragen weil man ſich fürchte, die Kommunallaſten mit
gleichen Schultern tragen zu müſſen. (Beifall.) Er werde ungehindert, ob ſeine Ab
ſtimmung Beifall oder Mißfallen errege, nach ſeiner beſten Ueberzeugung nach Pflicht
und Gewiſſen ſtimmen. Miniſter v. Patow: Seine vorherige Aeußerung in Be
treff der Gewerbeſteuer ſei von dem Vorredner in einer Weiſe aufgefaßt worden daß
es leicht zu einer Befürchtung im Lande Anlaß geben könnte. Die Regierung beab
ſichtige mit dem von ihr womöglich noch in dieſer Seſſion vorzulegenden Gewerbe
ſteüergeſetze eine Regulirung dieſer Steuer. Abg. Dr. Liebelt ſpricht unter all

emeiner Unaufmerkſamkeit gegen die Vorlagen Abg. Harkort mit den von ihmi Jahren verfochtenen Gründen dafür. Ein Abgeordneter (deſſen Name nicht zu

verſtehen) aus der Fraktion Blanckenburg, verwahrt die Gegner der Vorlagen gegen
den Vorwurf intereſſirter und ſelbſtſüchtiger Beurtheilung. Abg. Reichenſpere
ger (Geldern) für die Vorlagen, welche allerdings für ihre Gegner eine bittere aber
dringend nothwendige Arznei ſei. Er wolle den Gegnern die Konzeſſion machen die
Steuern nicht Steuern, ſondern Rente zu nennen wenn dafür die Konzeſſton gemacht
werde die Grundrente ſo zu verdammen wie es von allen humanen Staaten geſche
hen. Der Grundbeſittz könne die Laſt ſehr gut tragen ohne davon erdrückt zu werden
wie hier behauptet worden das beweiſe zur Genüge Rheinland und Weſtphalen. Die
Regulirung der Angelegenheit nach den Vorlagen ſei ein Akt der Gerechtigkeit und
übrigens machten die Gegner nur gegen die Beſteuerung des ländlichen Grundbeſitzes,
namentlich der Rittergüter, Oppoſition wogegen ſie ſich die Belaſtung der Städte
gern gefallen laſſen wollen. Abg. Graf Renard erklärt ſich gegen die Vorlagen
Nach einigen kurzen thatſächlichen Anführungen des Finanzminiſters, des Abg. von
Oſterrath und eines anderen Abgeordneten (deſſen Name nicht zu verſtehen) und eini
gen perſönlichen Bemerkungen der Abgg. v. Wedell (Nordhauſen) und v. Blancken
burg reſumirt der Berichterſtatter Abg. Riedel zum Schluß der allgemeinen Dis
kuſſion dieſelbe indem er die Anſichten der Kommiſſion gegen die Ausſtellungen
der Gegner in Schutz nimmt. (Nächſte Sitzung Montag 10 Uhr. Tagesordnung
Spezialdebatte über den erſten Geſetzentwurf in Betreff der Grundſteuer.)

Aus den Verhandlungen des Herrenhauſes vom vorgeſtrigen Tage
ergiebt es ſich, daß zwar die Einbringung einer Kreisordnung in die
ſer Seſſion ziemlich gewiß iſt, daß aber ihre Verwerfung im Herren
hauſe ebenſo gewiß iſt. Wenn Graf Arnim Boitzenburg ſich ſchon
mit ſolcher Entſchiedenheit gegen das Gensd'armerieEdikt von 1812
erklärte, welches die ſtändiſche Vertretung, wenn auch in gleichmäßiger
Betheiligung jedes Standes an derſelben beibehielt, ſo unterliegt es
keinem Zweifel, daß eine Kreisordnung, die wie wir vernehmen, das
ſtändiſche Prinzip verläßt, gar keine Chance auf Annahme im Herren
hauſe hat.

Die diesjährige ordentliche GeneralVerſammlung der Meiſtbe
theiligten der preußiſchen Bank iſt auf Freitag, den 23. März d. J.
Rachmittags 5 Uhr, einberufen.

Das Miniſterium hat ſich veranlaßt gefunden, den Staatsmini
ſterialbeſchluß vom 23. Januar 1850, welcher die Beſtimmung über
die mobil gemachten Civilbeamten während der Mobilmachung enthält,
neuerdings zu declariren. Nach dieſer allen Behörden mitgetheilten
declarirenden Verfügung darf, wie dies in einzelnen Fällen noch ge
ſchehen dem mobil gemachten Beamten neben ſeinem OffizierTracta
mente niemals mehr die ganze Civilbeſoldung belaſſen werden, ſondern
er hat nur Anſpruch auf ein Tractament oder wenn die Civilbeſoldung
höher iſt, auf dieſe. Jedoch ſoll den Beamten, ſo lange ſie aus Mi
litärfonds die Feldzulage nicht beziehen, von dem übrigbleibenden Theile
ihres Civilgehaltes ſoviel gewährt werden, als die Feldzulage im Falle
einer vollſtändigen Mobilmachung beträgt. Hiernach würden alſo die
Beamten wenn ſie mobil werden immer noch günſtiger geſtellt ſein,
als die übrigen der Landwehr angehörigen Offiziere und Militär
Beamten



Die ſächſiſche Denkſchrift über die Bundeskriegsverfaſſung iſt in
einer Note des Hrn. v. Schleinitz, welche auch den anderen Kabinet
ten mitgetheilt wurde, dahin beantwortet worden, daß die preußiſche
Regierung nie an Herabdrückung der Souveränetätsrechte der einzel
nen Fürſten gedacht, wohl aber dahin z wirken verſucht habe, daß
durch zweckmäßige Regelung der Bundeskriegsverfaſſung den augenblick
lichen Mißſtänden abgeholfen werde.

Aus Frankfurt a. M. vom 18. Febr. wird telegraphiſch gemel
det: In der heutigen Bundestagsſitzung beantragte der vereinigte hol
ſteiniſche Ausſchuß eine Aufforderung an Dänemark zur Erfüllung der
Zuſicherungen von 1851 und 1852, will zwar eine Verſammlung von
Delegirten zulaſſen, aber die Rechte der Herzogthümer in allgemeinen
wie in beſonderen Angelegenheiten gewahrt wiſſen. Er beantragte fer
ner, daß keine allgemeinen Geſetze ohne Zuſtimmung der Stände er
laſſen werden. Die Abſtimmung wird am 8. März ſtattfinden.

Ein Telegramm des „Dresd. Journ.“ meldet: Jn der heutigen
Bundestagsſitzung hat der Ausſchuß in der holſteiniſchen Verfaſſungs
ſache ſeinen Bericht erſtattet. Die Beſchlußfaſſung hierüber wird am
8. März erfolgen, und hat der Geſandte für Holſtein gegen einige
Punkte der Ausſchußanträge Verwahrung eingelegt. Auch der Aus
ſchußbericht wegen Veröffentlichung der Bundesſitzungsprotokolle iſt
heute erſtattet worden und wird die Beſchlußfaſſung ebenfalls am S.
März erfolgen.

Jtalieniſche Angelegenheiten.
Die Rüſtungen dauern in Jtalien auf beiden Seiten raſtlos fort.

Oeſterreich ſchickt fortwährend, wie eine turiner Depeſche vom 18. Fe
bruar meldet, neue Soldaten und Offiziere nach dem Kirchenſtaate,
„um den Papſt zu vertheidigen während die ſardiniſchen Reihen ſich
durch venetianiſche Flüchtlinge verſtärken. Eine turiner Depeſche der
Independance giebt die Anzahl der aus Venetien Ausgewanderten auf
90,000, offenbar mit ſtarker Uebertreibung, an. Jn Piemont werden
die Rüſtungen mit erhöhter Raſtloſigkeit betrieben. Farini traf am
17. in Ferrara ein, wo er mit Jubel vom Volke begrüßt wurde
Abends war die Stadt beleuchtet.

Die ſavoyiſche Frage iſt in ihr zweites Stadium getreten den
Wühlereien im Lande ſelbſt folgt die Periode der diplomatiſchen Erklärungen von Seiten der betreſſenden Mächte. Frankreich hat, wie

aus der geſtern telegraphiſch angezeigten Erklärung Lord John Ruſ
ſells erhellt, in Turin die Erklärung ertheilt, es halte ſeine Grenzen
nicht hinlänglich geſichert, ſobald Piemont durch Einverleibung Mittel
Italiens ein bedeutender Staat werde, es ſei denn daß Frankreich
Herr von Savoyen und Nizza werde. Alſo ohne Savoyen kein gro
ßes ſubalpiniſches Königreich! Wenn dieſe Erklärung in Turin wirk
lich ſo nackt aufgetreten iſt, ſo macht es Cavour um ſo mehr Ehre,
daß er ſich bis jetzt mit Händen und Füßen gegen dieſes Opfer wehrt
und von der kleinen aber kecken SeparatiſtenFraction ſich nichts ge
fallen läßt. So wurde auf Antrieb einer telegraphiſchen Depeſche aus
Turin das „Avenir de Nice“ am 10. Februar wegen ſeiner Agitation
gegen Piemont mit Beſchlag belegt. Uebrigens hat die offene Wüh
lerei in Savoyen vorläufig ſo ziemlich aufgehört; das TuilerieenCa
binet ſcheint ſich alſo Zeit nehmen zu wollen um die Sache, die
es vor dem Forum der öffentlichen Meinung Europa's verloren hat,
dem Urtheile der Großmächte zu überlaſſen, wie die „Morning Poſt“
andeutet.

Die „DTyroler Schützenzeitung ſchreibt: Es läßt ſich nicht läug
nen daß, ſeit die Lombardei Piemonteſtſch geworden auch in's Welſch
tyrol einige bedenkliche Wellen hereinſchlagen, zu deren Abwehr ſchleu
nige Hülfe nöthig iſt. Das plötzliche Verſchwinden einer großen Menge
junger conſcriptionspflichtiger Leute, die über die Grenze ſich ſchmug
geln und fremde Kriegsdienſte nehmen, iſt ein Zeichen, daß die wel
ſche Krankheit auch in die untern Schichten zu dringen beginnt. Die
jungen Leute werden durch allerlei Vorſpiegelungen und Geld ſyſtema
tiſch bearbeitet und verführt. Die Revolution iſt unaufhörlich thätig
und überall giebt es Leute, die ſich zu Werkzeugen politiſchen Fana
tismus hergeben und was ihnen an Zahl abgeht, erſetzen ſie durch
Keckheit und Unverſchämtheit. So tauchen auch bereits in Trient ſchon
Leute auf, welche nach dem Beiſpiel der Helden von Verona und Ve
nedig den Frauen das Tragen lichter Kleider, den Beſuch von Thea
tern c. durch Einſchüchterung verbieten möchten.

Aus Rom, d. 14. Februar, ſind in Marſeille am 17. Febr. fol
gende Nachrichten eingetroffen „Eine Anleihe iſt von der papſtlichen
Regierung dem Vernehmen nach mit belgiſchen Häuſern in drei Pro
cents zum Preiſe von 56 und in fünf Procents zum Preiſe von 93
abgeſchloſſen worden. Lord John Ruſſell ſoll der römiſchen Curie im
Namen Englands einen Vorſchlag wegen einer päpſtlichen Verweſer
ſchaft in den Legationen gemacht, Cardinal Antonelli jedoch noch am
nämlichen Tage, 14. Febr. geantwortet haben „„die römiſche Frage
ſei eine Prinzipienfrage, in der ſich das Papſtthum auf keine Verein
barung einlaſſen könne.“ Von Trieſt ſind in Ancona neunhundert
baieriſche Angeworbene eingetroffen und neunhundert andere Baiern
werden erwartet. (2) Aus einer bedeutenden Menge Ortſchaften in
Umbrien haben die „„Patrioten 10,000 Fr. an Garibaldi geſchickt.“
Bekanntlich ſammelt derſelbe für Gewehr Anſchaffungen zur Volksbe
waffnung. Jn Rom iſt die Unterſuchung wegen des Studentenauf
laufes, der weit ärger war, als die erſten Berichte zugeſtehen wollten,
in vollem Gange; bis jetzt aber hat man die Urheber der Bewegung
noch nicht herausgebracht, da die Studenten ſich weigern, Namen zu
nennen Zwei notoriſch bekannte Studenten, die bei den Scenen eine
Rolle ſpielkten, haben ſofort Rom verlaſſen. Die Adreſſe an den Papſt
wurde in der Univerſität im Beiſein des Rectors und des Cardinals
Monſignore Mattei, der zufällig erſchienen war ins Feuer geworfen

und unter dem Rufe: „Es lebe Jtalien! Es lebe Victor Emanuel!““
verbrannt.

Aus Neapel, d. 10. Februar, wird der „IJndependance Belge“
geſchrieben, daß das neue Cabinet, deſſen Liſte ſchon bekannt war,
nicht ans Ruder gekommen iſt, weil es „zu gut“ befunden ward. Jetzt
bleibt wieder Alles im Proviſorium. Carascoſa führt die Unterſchrift
des CabinetsPräſidenten, die anderen ſind beſchäftigt oder „krank“, je
nachdem ihre Geſinnung beſchaffen. Fürſt Caſſaro hat der Königin
Mutter von Amneſtie und Civiliſation zu reden gewagt, während Fi
langieri doch nur entſchieden fürs Nichtsthun und gegen jedes Nachge
ben war, weil es unvermeidlich zu allerlei führe: zu Jtalien und zur
Revolution

Frankreich.
Paris d. 17. Februar. Das vom heutigen „Moniteur“ ver

öffentlichte Schreiben des Miniſters des Aeußern an den franzöſiſchen
Botſchafter in Rom, Herzog von Grammont, hat Senſation erregt
Die Einen ſehen darin die Abſicht der franzöſiſchen Regierung den
päpſtlichen Hof zu einem definitiven Beſchluſſe zu bewegen, die
Anderen, die ſich auf die verſöhnlichen Worte, welche ſich am Ende des
Schreibens befinden ſtützen glauben daß man nochmals einen Ver
ſüch machen will, um den Papſt zu Conceſſtonen zu bewegen und
daß dieſer Verſuch hauptſächlich durch die Haltung des Grafen Cavour
in der ſavoyiſchen Frage veranlaßt worden iſt.

Der hieſigen Regierung ſind von London aus mehrfache Anſuchen
zugegangen in der ſavoyiſchen Frage keine das engliſche Miniſterium
allzu bloßſtellende Haltung einzunehmen. Lord Palmerſton ſelbſt hat
ſich in dieſem Sinne in einem an den Kaiſer gerichteten Schreiben
vom 13. d. Mts. ausgeſprochen und auch Herr v. Perſigny hätte
es an derartigen Vorſtellungen nicht fehlen laſſen. Daraus ergibt ſich
aber immer noch nicht als feſtſtehende Thatſache, daß wie die „Mor
ning Poſt“ meldet, Napoleon III. die Entſcheidung über dieſe Frage
den übrigen Großmächten anheim geſtellt habe. Es wäre eine Ver
zichtleiſtung in kaum verhüllter Form.

Paris, d. 18. Februar. Das Siecle meint, es ſei doch nicht
mehr als billig, daß das AntwortsRundſchreiben Thouvenel's jetzt eben
ſo wie die päpſtliche Encyclica von den Kanzeln verleſen werde. Uebri
gens hat ein Pfarrgeiſtlicher in Paris die Encyelica zwar von der Kan
zel herab zu verleſen angefangen dann aber plötzlich innegehalten und
geſagt. „Liebe Brüder, das wird doch etwas zu lang für euch ſein
ihr findet es ja doch in allen Zeitungen Der Conſtitutionnel, der
ſich in der römiſchen Frage ſchon häufig auf Chateaubriand bezogen
hat, citirt heute, um den Ami de la Religion endlich zum Schweigen
zu bringen eine Stelle aus der Vorrede zu den „hiſtoriſchen Stu
dien“ vom Jahre 1826: „Die Freiheit iſt chriſtlich. Das Chriſten
thum wurde im Mittelalter mit ſtrenger Nothwendigkeit politiſch. Als
die Nationen ihre Rechte verloren hatten, wurde deren Verwalterin
die damals allein erleuchtete und mächtige Religion. Heute, wo die
Völker ihre Rechte zurücknehmen, wird das Papſtthum natürlich ſein
weltliches Amt niederlegen und auf die Bevormundung ſeines groß
jährig gewordenen Mündels verzichten. Das Univers iſt heute
wieder auferſtanden, und zwar unter dem Titel Le monde Das
neue Journal hat die nämliche Redaction, die nämliche Verwaltung
und die nämliche Form, wie das unterdrückte Blatt. Nur Herr Louis
Veuillot fehlt ihm, und die „Monde iſt eben ohne Veuillot kein
Univers.

Paris, d. 19. Febr. (Tel. Dep.) Der heutige Moniteur“
veröffentlicht den Bericht des Miniſters Rouher über die auf die Roh
ſtoffe bezügliche Reform des Zolltarifs. Der Miniſter hält es für rath
ſam, als Zeitpunkt für die Ermäßigung der Zölle guf; Wolle und
Baumwolle den 15. April feſtzuſetzen. Der Bericht ſchlägt ferner eine
Modifikation des Tarifs für Farbeſtoffe und chemiſche Erzeugniſſe vor
Die AusfuhrPrämien für Wolle und Baumwollengarne werden bin
nen zwei Monaten und die für Gewebe aus denſelben Stoffen binnen
drei Monaten aufgehoben.

Schweiz
Bern, d. 18. Febr. (Tel. Dep.) Die Miſſion des ſchweizeriſchen

Spezialgeſandten Tourte nach Turin betrifft außer der ſavoyiſchen
Frage auch die Regelung der Dampſſchifffahrt auf dem Langenſee und
die Reklamation der ſchweizeriſchen Gläubiger in Betreff der lombar
ſchen Kreditanſtalt Monte. Der Teſſiner Staatsrath Jauch iſt
mit einer beſonderen Miſſion nach Rom betraut worden, die ſich auf
die Lostrennung der Bisthümer bezieht. In Savoyen zirkuliren
zahlreiche Adreſſen für den Anſchluß an die Schweiz

Großbritannien und Jrland.
London, d. 18. Febr. Tel. Dep.) Jn der geſtrigen Sitzung

des Unterhauſes erwiderte Lord John Ruſſell auf eine Anfrage
Humes, der dieſſeitige Geſandte in Wien, Lord Loftus, habe der
Regierung über die ungariſchen Zuſtände Bericht erſtattet, deſſen Mit
theilung indeß nicht räthlich ſei. Lord Palmerſton erklärte, daß die
Regierung, auf die Annahme des Handelsvertrages ſeitens des Hau
ſes rechnend, für den Fall, daß der Vertrag verworfen werde, keine
Uebereinkunft mit dem franzöſiſchen Gouvernement getroffen habe. Lord
Ruſſell theilte fernerhin mit, Lord Cowley habe die Verſicherung
des Kaiſers Napoleon erhalten, daß er keinen entſcheidenden Schritt
betreff Savoyens ohne Befragung der Großmächte thun werde, und
daß er an die Einverleibung auch nur eines Theiles Savoyens ohne
den Wunſch des ſavoyiſchen Volkes niemals denken werde. Dieſe Mit
theilung ſei vom Herrn v. Thouvenel gemacht weitere Unterhand
lungen würden vor endlicher Beſchlußnahme nothwendig ſein.



Bekanntmachungen.
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Unübertrefflich größtes

Confirn
von 53 H. vis H. nur einzig und allein bei

Saal d üchengrekt

9

t H
Haupt-Depot kertiger leingter Ilerren- Knaben u. Kinder-Anzige,

Leipzigerſtraße 106 4.
z

Arac und Cognac zu allen Preiſen.

ne kräftige 1857r

Fl. 20 25 30 40Vorzüglich ſchöne in es5 von Rum, Arac und Cognac, ebenſo extra feine Rums,

Zu WollenMoſelweine, à Fl. T. 10 Sgr.,
eing. Ananas, à Fl. 15 29 25 45 Sgr.,
große ſaftr. Citronen u. ſüße Apfelſinen.

S et alle Poſt.

Schöne ſaftreiche Meſ
ſünger Citronen, à Stück
6 Pf., 9 Pf., 1 Sgr., im Ganzen
bihliger, empf. an.
t Friſchen Dorſch Dienstag
ſrüs

imburger, Bremer u.
Elbinger Neungngen in
x u. Schock Fäßchen, ſowie
auch ausgezählt, empſtehlt

e M
T Pfannkuchen und Spritz kuchen em
n zum Faſtnachtstag ſtets warm. Beſtel
lungen werden beſtens ausgeführt. Schnee

bälle, etwas ganz Neues, 2 Stück 15
empfiehlt r. Meckert,

Conditor, Markt Nr. 17,
früher A. Schelling.

Stellung ſuchen zum I. April e.
w. Heeon.Inſpeetor, verh., I Brau
meiſter, 1 Nevier-Jäger, S Feld u.
F Hofverwalter, I Hofemeiſter, un
vwerh., 5 Landwirthſchafterinnen, ganz

I Kammerjungfer u. mehrere
tubenmädchen. Gebührenfr. Nachw. erth.

W. Agent. Geſch. v. C. Niedel.
Eine Kochmanmſell erhält zum 1. April e.
Stellung durch d. Agent. Geſch. v. C. Niedel,
Halle, Rathhausg. 7.

Eine erfahrene ſelbſtſtändige Landwirthſchaf
terin und eine geſchickte Jungfer finden zum
I. April gute dauernde Stellung durch

Wittwe Kupfer in Merſeburg.
Meinen zu Raguhn in der Hauptſtraßebelegenen Gaſthof bin ich Willens s n

der zu verpachten und habe zu dieſem Zwecke
Leinen Termin auf den 23. Februar d. Jahres
Von Mittags 1 Uhr an in meinem Lokale an
veraumt, wozu ich Kauf oder Pachtliebhaber
mit dem Bemerken einlade, daß die Bedingun
gen im Termine bekannt gemacht werden.

Raguhn, den 15. Februar 1860.
E. Püſchel,

Gaſtwirth zum „Löwen“.

Diemitz.
Heute zu Faſtnachten Geſellſchafts

tag und friſche Pfannkuchen.

Einen Lehrling ſucht der Sattlermeiſter
Leopold Agrievla in Wettin

Weintraube.
Heute Dienstag den 21. Februar

21. Abonnements Ooncert.
Des Jagers a unn,
Fantaſie v. Lumbye.

Anfang 3 Uhr. E. John,Stadtmuſikdirector

Bennſtedt.
Zum Faſtnachtsball und Conrert den

21. Februar, ausgeführt von den Dölauer
Berghautboiſten, ladet ergebenſt ein

Wittwe Maennicke.

Freie Gemeinde
Mittwoch den 22. Februar Abends S Uhr
Vortrag von Br. Hetzer aus Berlin.

FamilienNachrichten.
Entbindungs Anzeige.

Heute wurde meine Frau von einem geſun
den kräftigen Töchterchen leicht und glücklich
entbunden.

Merſeburg, den 19. Februar 1860.
Wohlfahrt, Vermeſſungs-Beamter.

Verlobungs Anzeige.
Die Verlobung ſeiner Tochter Clarg mit

dem Seifenfabrikanten Herrn E. Kloſe be
ehrt ſich hierdurch ergebenſt anzuzeigenW. Fremmer-

Verlobungs- Anzeige.
Sophie Kobert,
Franz Elſäſſer.

Verlobte
Halle, den 19. Februar 1860.

TodesAnzeige.
Am S. Februar entſchlief ſanft zu einem

beſſern Sein unſer lieber Sohn und Bruder
Reinhold in Wien in einem Alter von 16
Jahren 10 Monaten welches wir Verwandten
Und Freunden mit der Bitte um ſtilles Bei
leid anzeigen.

Halle, den 21. Februar 1860.
Wilh. Benne und Frau nebſt Kindern.

TodesAnzeige.
Heute früh 4 Uhr ſtarb unſer freundliches

Lonischen in dem Alter von 7 Monaten an
Krämpfen.

Halle, den 19. Februar 1860.
Kaufmann Kegel und Frau.

Für die vielen inahme nahe und fern am Begräbnißtage un

GebauerSchwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle.

Todes Anzeige.
Am 19. Februar Abends 5 Uhr rief Gott

nach langen Leiden Fräulein Marig Joſe-
pha Bottmann im Alter von 74 Jahren
11 Monaten 1 Tag von dieſer Welt ab, und
wird Mittwoch den 22. d. Nachmittags 3 Uhr
beerdigt, welches Freunden und Bekannten
hiermit ergebenſt anzeigt

Wilhelm Meier, Liſchlermeiſter.
Giebichenſtein, den 20. Februar 1860.

Todes Anzeige.
Am 16. Februar entſchlief ſanft nach kurzen

Leiden zu einem beſſern Daſein zu Zittau der
Kunſt Gärtner Chriſt. Bertram, welche
Trauer Nachricht ſeinen vielen Freunden und
Bekannten mit der Bitte um ſtilles Beileid nur
auf dieſem Wege anzeigen

die trauernden hinterbliebenen
Kinder und Schwiegerkinder.

Halle und Zittau, d. 20. Febr. 1860

Dank. rBeweiſe der Liebe und Theil

ſeres unvergeßlich dahingeſchiedenen Sohnes ſa
gen wir lieben Verwandten und Freunden un
ſern innigſten, herzlichſten Dank.

Heiligenthal, den 17. Februar 1860.
Die hinterbliebenen Eltern

W. Steckelberg,
A. Steckelberg

e

Berliner Börſe vom 18. Februar. Die Börſe war
heute in recht feſter ruhiger Haltung das Geſchäft aber
blieb meiſt geringfügig. Von öſterreichiſchen Sachen, wel
che gut behauptet waren, wurden Franzoſen mehr gefragt
als Credit; auch zeigte ſich im Ganzen für Eiſenbahnen
ute Frage Preußiſche Fonds waren feſt Staatsſchulb
cheine etwas höher 4 prozentige Anleihen und Ren

tenbriefe in ſtarkem Verkehr. Jn Wechſeln blieb das Ge
ſchaft im Allgemeinen ſchwach. S

geb. Spengler.

Marktberichte.
Magdeburg den 18. Februar. (Nach Wispeln.)

Weizen 60 63 Gerſte 43 47Roggen Hafer 26 29Kartoffelſpiritus, die 14,400 Trall. 30
Nordhauſen den 18. Februar.

Weizen 2 bis 2 20Roggen 2 2210Getſte e 1 e 26
Hafer 29 1Rüböl pro Centner 12
Leinöl pro Centner 13

Quedlinburg, den 17. Februar.

Weizen 53 60 Gerſte 34 42Roggen 46 48 Hafer 24 28Mohnöl, der Centner 22124
Raff. Rüböl, der Centner 12 12
Rüböl, der Centner 11 12
Leinöl der Centner 12 13

(Nach Wispeln.)

Waſſerſtand der Saale bei Halle
am 19. Februar Abends am Unterpegel 6 Fuß 2 Zoll,
am 20. Februar Morgens am Unterpegel 6 Fuß 2 Zoll.

Eisſtand.
Waſſerſtand der Saale bei Weißenfels

am Unterpegel:
den 18. Februar Abends 1 Fuß 5 Zoll,
den 19. Februar Morgens 1 Fuß 7 Zoll.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg
den 18. Februar Vorm. am alten Pegel 38 Zoll unter 6,

am neuen Pegel 3 Fuß 11 Zoll.
Eisgang.

Waſſerſtand der Elbe bei Hresden
den 18. Februar Mittags 2 Ellen 4 Zoll unter 0.
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Weſel zurückzuziehen.

Beilage zu Nr. 44 der

Spanien und Marokko.
Aus Madrid vom 17. Februar wird telegraphirt, daß General

Jſturitz nach Marokko als Ueberbringer der Friedensbedingungen von
Seiten der Königin Jſabella zurückgekehrt iſt. Die Camarilla iſt je
doch ſo kriegsluſtig, daß die „Correſpondencia autografa“ bereits andeu
tet, der Krieg gegen Marokko werde ſeinen Fortgang haben die Frie
densbedingungen werden demnach wohl denſelben Charakter, wie die
Verhandlungen vor dem Kriege haben von denen die marokkaniſche
Regierung behauptete, die ſpaniſche Diplomatie thue, als ſei es ihr
nicht um Ausgleichung, ſondern um Erlangung plauſibler Gründe
zum Kriege zu thun. OOonnell's Gemahlin die neue Herzogin von
Tetuan, iſt nach Tetuan abgereiſt.

Aus Madrid, d. 17. Febr. 8 Uhr Abends, wird telegraphirt
„Man verſichert, daß bei einem Ausfalle aus Melilla die Beſatzung
53 Todte, 146 Verwundete und 21 Vermißte gehabt. Die Preſſe
dringt allgemein auf eine energiſche Politik nach außen.“ Eine andere
Depeſche vom ſelben Tage meldet, wie es ſcheint, über denſelben Vor
fall: „Der „Gaceta“ zufolge hat die Beſatzung von Melilla bei einem
Ausfalle 200 Stück Vieh erbeutet. Da der Gouverneur der Stadt
dem Befehle O Donnell's, keinen Angriff zu machen, zuwidergehandelt
hatte, ſo iſt er ſeines Poſtens enthoben worden und wird vor ein
Kriegsgericht geſtellt werden.“ Alſo 200 Stück Vieh erbeutet und
220 Mann verloren!

Amerika.
New-ork, d. 4. Februar. Die Republikaner haben im Re

präſentantenhauſe zu Waſhington die Wahl der Herren Forey
Elerk und Hoffman aus Maryland zu Sergeants-atArms (Ceremo
nienmeiſtern und Aufrechterhaltern der Ordnung) durchgeſetzt. Durch
eine Feuersbrunſt, welche vorgeſtern in Elm Street wüthete, kamen
50 Perſonen ums Leben, und ſchon am folgenden Tage ereignete ſich
wieder ein Unfall, indem in Folge des Springens eines Dampfkeſſels
eine Hutfabrik in Brooklyn in die Luft flog und 15 der Arbeiter un
ter ihren Trümmern begrub.

Vermiſchtes.
Düſſeldorf, d. 15. Februar. Ueber die Ergreifung des Räu

Da Brinkhoff durch den Polizei-Commiſſar Schild berichtet das „Düſſ.
ournal“:

Der am 24. December in Cleve entſprungene Brinkhoff war wie ſich jetzt her
ausgeſtellt hat, ſogleich nach erlangter Freiheit zu ſeinem Vater nach Alpen gegangen
und hatte dort ſeine Arreſthauskleider gegen feine, anſtändige Kleider vertauſcht. Da
ihm ſeine unbedeutende Beinwunde wenig genirte, konnte er ſich frei bewegen. Am
9. Januar rückte ein Militär Commando ein Offizier und 30 Mann von Weſelaus während daſſelbe noch mit vergeblichen Rachſerſbungen beſchäftigt war wurde

unter dem 24. Januar der PolizetCommiſſar Schild von hier nach Alpen abgeſandt.
Hr. Schild begann ſogleich mit den genaueſten Recognoscirungen der Localverhältniſſe,
fand es dann aber gerathen ſich am 4. Februar ſammt dem Militär Commando nach

Es wurde nun auf Veranlaſſung des Hrn. Schild eine fingirte
Rachricht verbreitet wonach Brinkhoff längſt Europa ſollte verlaſſen haben. Dies
hatte die gehoffte Wirkung den Brinkhoff wieder dreiſt zu machen und ihn aus ſei
nem Verſteck hervorzulocken. Hr. Schild wendete ſich nun mit einem Geſuch an die
Regierung ihm in der Nacht vom 12. auf den 13. Februar, Punkt 12 Uhr ein
Corps von 10 Gendarmen in Grünthal, eine halbe Skunde von Alpen, zur Verfü
gung zu ſtellen. Sofort wurde mit dieſer Patrouille eine ſtrenge Hausſuchung in
allen Häuſern die im Verdachte ſtanden den Brinkhoff beherbergt zu haben abge
halten und den betreffenden Hehlern angedroht, daß ſich dieſe Maßregeln jede Nacht
wiederholen würden. Am folgenden Vormittag durchſtreifte das Corps die ganze Um
gegend in gleicher Weiſe. Um 5 Uhr von dieſen Recherchen nach Alpen zurückgekehrt,
erhielt Hr. Schild alsbald die Nachricht, Brinkhoff ſei auf der Bünning-Hardt (einem
Wald von 12,000 Morgen nur von Beſenbindern bewohnt). Er rückte nun mit
ſämmtlichen Gendarmen nach dem bezeichneten Hauſe, umzingelte es und trat ſchnell
mit einigen Gendarmen ein. Auf der Flur traf Hr. Schild den Hauseigenthümer,
einen Bauern welcher ausrief: „Ach, du mein Gott drinnen ſitzt er! Brinkhoff
ſaß ſorgenlos am Ofen. Er hatte die Patroullle beobachten laſſen und da ſie nach
Alpen zurückgekehrt glaubte er für heute ſicher ſein zu können. Hr. Schild ſprang
in die Stube, und ehe Brinkhoff von ſeiner geladen an der Wand ſtehenden Doppel
flinte Gebrauch machen konnte, hatte er ihn mit Hülfe der Anderen überwältigt.
Der Räuber wurde zuerſt nach Alpen und geſtern nach Weſel gebracht.

Stadttheater in Halle.
(Dper.)

Die weiße Dame von Boieldieu.
Die am Sonnabend den 18. Febr. veranſtaltete, anſtändig ausge

ſtattete Vorſtellung der weißen Dame von Boieldieu hat ihren „ſtädtiſch
gemeinnützigen Zweck“ in erfreulicher Weiſe erfüllt und dem Audi
torium im Ganzen einen befriedigenden Kunſtgenuß bereitet. Wir ſind
der Direction und dem ganzen ausführenden Geſang und Orcheſterperſo
nal zu Dank verpflichtet und nehmen ihre Liebesgabe ohne weitere Kritik

ergebenſt an. G. Nauenburg.
Aufruf an das deutſche Volk.

Vor wenigen Wochen beging Deutſchland den Geburtstag unſeres
Arndt als einen allgemeinen Jubeltag, von allen Seiten wetteiferte man
mit Grüßen und Glückwünſchen, Feſtgaben und Ehrenbezeugungen das
allverehrte Haupt zu ſchmücken. Jm Vollgenuß der Freude, im Vollge
fühl körperlicher Rüſtigkeit und geiſtiger Friſche, die auch ein Alter von
90 Jahren nicht ſchwächen konnte, wurde er durch einen ſanften Tod von
uns genommen. Es gilt jetzt, ſein Andenken würdig ſeines Volkes zu
ehren und zu bewahren. Jn allen Gegenden unſeres Vaterlandes ſind
großen Männern Standbilder errichtet zum Zeugniß daß Deutſchland er
kennt es ehre ſich ſelbſt, indem es die Männer ſeines Ruhmes und ſei
ner Liebe ehrt. Vor Vielen iſt Ernſt Moritz Arndt der Mann,
dem dieſe Anekennung, dieſer Dank gebührt. Nicht dem Dichter, nicht
dem Forſcher, nicht dem Lehrer gilt es, es gilt dem ganzen deutſchen
Manne, den das Volk ſeinen Arndt, ſeinen alten Vater Arndt nennt,

Halliſchen Jeitung G. Schwetſchhe ſchen Verlag

Hal le, Dienstag den 21. Februar 1860.

weil es in ihm die beſten Tugenden, die edelſten Beſtrebungen, die theuer
ſten Erinnerungen des deutſchen Volks wie in einem Bilde anſchaut. Dem
Vaterlande gehörte Arndt mit ganzer Seele und mit vollem Herzen an,
für Deutſchlands Freiheit und Einigkeit, Ehre und Recht, Sitte und
Sprache hat er ſein langes Leben hindurch mit gleicher Kraft und Freu
digkeit, mit gleichem Muth und Vertrauen in guter wie in böſer Zeit ge
kämpft. Und führte er die Waffen des Wortes, ſo war er doch ein Mann
der That und mit dem Schwert des Geiſtes hat er ſein Volk zur Schlacht
und zum Sieg geführt. Wie ſein Name das Symbol geworden iſt für
alle, die Deutſchland einig, frei und mächtig wollen ſo ſei ſein Stand
bild das ſichtbare Wahrzeichen für alle, welche das Vaterland im Herzen
tragen dem er ſein Leben geweiht hatte. Bonn war der Aufenthalt ſei
ner Wahl, unter uns hat er mehr als vierzig Jahre gewirkt und gewan
delt, hier, am linken Ufer des Rheins, den er den deutſchen Strom
nannte, erhebe ſich ſein ehernes Standbild wie auf einer Warte kommen
den Geſchlechtern zur Erinnerung an große Thaten und zur Mahnung an
große Pflichten. Mit vollem Vertrauen wenden wir uns an das deutſche
Volk es wird die Errichtung eines ehernen Standbildes Arndt's zu ſei
ner Sache machen und freudig und leicht die Mittel beſchaffen.

v. Ammon, Ober Procurator. Bach, Advocat Anwalt. Berghau
ſen, Stadtverordneter. v. Bethmann- Hollweg Staatsminiſter.
Bluhme, Geh. Juſtiz-Rath. Brandis, Geh. Reg.-Rath. v. Bun
ſen, Stadtverordneter. Claſon, Rentner. Dahlmann, Profeſſor.
v. Oechen, Berghauptmann. Drammer, Stadtverordneter. Fri
ling, Stadtverordneter. Gerhards, Beigeordneter. Graf v. d. Gols,
Oberſtlieut. und Reg.-Comm. Otto Jahn, Profeſſor. Kaufmann,
Oberbürgermeiſter. Knoodt Rector der Univerſität. Kyllmann,
Stadtverordneter. Loebell, Geh. Reg.-Rath. Marcus, Buchhändler.
Mendelsſohn, Profeſſor. Merrem, Landger.- Präſident. v. Möl
ler, Reg. Präſident. Nöggerath, Geh. Bergrath. v. Pommer
Eſſche, Ober Präſident. v. Sandt, Landrath. Sell, Geh. Juſtiz

Rath. Springer, Profeſſor. Welcker, Profeſſor.
Willdenow, Univ.-Richter.

Die Unterzeichneten, welchen die Geſchäftsleitung übertragen iſt, er
ſuchen alle welchen dies vaterländiſche Unternehmen am Herzen liegt durch
Bildung von Lokalvereinen und in jeder geeignet erſcheinenden Weiſe die
Sammlung von Beiträgen zu fördern, und Mittheilungen an den Vor
ſitzenden, Beiträge an den Schatzmeiſter hierher gelangen zu laſſen.

Alle öffentlichen Blätter erſuchen wir zur Verbreitung dieſes Auf
rufs mitzuwirken.

Bonn den 10. Februar 1860.
Der geſchäftsführende Ausſchuß für Arndt's Denkmal:

Otto Jahn, Vorſitzender. Kaufmann, ſtellvertretender Vorſitzender.
Bluhme, Schriftführer. Kyllmann, Schatzmeiſter. v. Ammon.

Marcus. Springer.
Unterzeichnete Expedition iſt zur Annahme von Beiträgen gern bereit

und ſind von R. H. 1 Thlr. und von S. 3 Thlr. bereits eingegangen
Expedition der „Hall. Zeitung

Singakad emie.
Dienstag den 21. Febr. Abends 6 Uhr Verſammlung der Sing

akademie im Saale zum Kronprinzen. Probe zur Soiree.
er Vorſtand.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 18. bis 20. Februar.

Kronprinz. Die Hrrnu. Kauft. Krafft a. Crefeld, Kreuzberg a. Ahrweiler, Lie
bers a. Magdeburg, Röder a. Leipzig. Hr. pract. Arzt Dr. Vogel a. Hamburg.
Hr. Rittergutsbeſ. Grözer a. Lübſchütz.

Stadt Zürich. Die Hrrn. Kaufl. Schweich a. Köln Seeligmann a. Berlin,
Schwemmer u. Eckhardt a. Stuttgart Mieze a. Leipzig Viering a. Elberfeld
Buszemer a. München Schübel a. Schramberg. Hr. Hof-Calligr. Mebes u.
Dr. med. Wiesling a. Berlin. Hr. Privat. Böttcher a. Magdeburg

Goläner Riäng. Die Hrrn. Kauſfl. Poppelauer u. Arndt a. Berlin Meyer a.
Magdeburg Kleinſchmidt a. Leipzig, Reichmann a. Meerane, Graf a. Köln.
Hr. Fabrik. Preuße a. Mitweida. Hr. Rittergutsbeſ. Baron v. Zedwitz a. Wielun.
Hr. Geoweter Grein a. Gotha

Goldner Löwe. Hr. Gutsbeſ. Günze a. Torgau. Hr. Rent. Strauß a. Ham
burg. Die Hrrn. Kaufl. Brand a. Weimar Madowsky a. Petersburg Bors
dorf a. Stettin, Göbel a. Bremen Kohl a. Berlin, Rinecker a. Magdeburg,
Ruppel a. Schleierbach. Hr. Jnſp. Ditz a. Zerbſt.

Stadt Hamburg. Frau v. Schönaich m. Sohn u. Bedienung a. Berlin. Hr.
Fabrik. Koppe U. Hr. Poſtſecr. Hartong a. Berlin. Hr. Jngen. Schröter a.
Chemnitz Die Hrrn. Schichtmſtr. Hartung a. Rieſtedt, Stolberg a. Plötz. Die
Hrrn. Kaufl. Jäger a. Detmold, Schmalfeld u. Horn a. Stettin Fleck u. Gru
now a. Magdeburg, Cohn a. Mainz, Stahl a. Dettelbach.

Schwarzer Rär. Hr. Kaufm. Sebaſtian a. Merſeburg. Hr. Kgl. Ober Büch
ſenmacher Kohl a. Sömmerda. Die Hrrn. Geſchäftsreiſ. Freſe, Lichte u. Hell
wig a. Titmaringhauſen. Hr. Fabrik. Nürnberg a. Neuſtadt.

Mente's Mötel. Die Hrrn. KFauß. Kruſe a. Weißenfels, Schröder a. Cönnern,
Becker a. Frankfurt a. O. Hr. Jvſp. Sauer a. Köln. Hr. Chemiker Ehdam
a. Hohenmölſen. Hr. Poſt-Jnſp. Hoffmann a. Fraükfurt a. M. Hr. Director
Jrwis e e Hr. Oekon. Heyner m. Fam. a. Stechau. Hr. Apoth.
Fahr a. Go a.

o r Hisenbahn. Hr. Gutsbeſ. Edel a. Nauen. Die Hrrn. Kauſl.
Schulze a. Berlin Tohrmann a. Magdeburg Trucklauf a. Eisleben. Hr. Fa
brik. Salzmann a. Marehne. Hr. Deſtillat. Gerike a. Magdeburg

Meteorologiſche Beobachtungen.
19. Februar. Morgens 6 Uhr. Nachmitt. 2 Uhr. Abends 10 Uhr. Tagesmittel.

Luftdruck 332,45 Par. L. 329,13 Par. L. 326,52 Par. L. 329,37 Par. L.
Dunſtdruck 1/98 Par. L. 1,74 Par. L. 1,90 Par. L. 1,87 Par. L.
Rel. Feuchtigkeit 90 vCt. 74 pCt. 84 pCt. 83 pCt.
Luftwärme 1,0 G. m. 1,8 G. m. 1,3 G. Rm. 1,4 G. Rm.



Bekanntmachung.
Das Publikum wird davon in Kenntniß ge

ſetzt, daß bei der Perſonenpoſt zwiſchen Nord
hauſen und Quedlinburg die Aufnahme
von Reiſenden in dem Orte Stempeda bei
der an der Poſtſtraße belegenen „Gemeinde
Schenke“ erfolgen wird.

Halke, den 15. Februar 1860.
Königliche OberPoſt Direction

Konkurs Eröffnung.
Königl. Kreis-Gericht zu Halle a/S.

I. Abtheilung,
den 13. Februar 1860 Vormittags 11 Uhr.
Ueber das Vermögen des Kaufmanns Hugo

Schale hier iſt der kaufmänniſche Konkürs
eröffnet, und der Tag der Zahlungseinſtellung
auf den 1. September 1859 feſtgeſetzt worden.

Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt
der AuctionsCommiſſar Elſte hier beſtellt.
Die Gläubiger des Gemeinſchuldners werden
aufgefordert, in dem

auf den 25. Februar S. J.
Vormittags 9 Uhrvor dem Kommiſſar Herrn Kreisgerichts Rath

Balcke im Gerichtsgebäude, Terminszimmer
Nr. 8 anberaumten Termine ihre Erklärungen
und Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes
Verwalters oder die Beſtellung eines andern
einſtweiligen Verwalters abzugeben.

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner et
was an Geld Papieren oder anderen Sachen
in Beſitz oder Gewahrſam haben oder welche
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, nichts
an denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, viel
mehr von dem Beſitz der Gegenſtände bis zum
2. April d. J. einſchließlich dem Gericht oder dem
Verwalter der Maſſe Anzeige zu machen u. Alles,
mit Vorbehalt ihrer etwanigen Rechte, ebenda
hin zur Konkursmaſſe abzuliefern. Pfandinha
ber und andere mit denſelben gleichberechtigte
Gläubiger des Gemeinſchuldners haben von den
in ihrem Beſitz befindlichen Pfandſtücken nur An
zeige zu machen.

Zugleich werden alle Diejenigen welche an
die. Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger ma
chen wollen hierdurch aufgefordert, ihre An
ſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshängig
ſein oder nicht, mit dem dafür verlangten Vor
recht bis zum 29. März d. J. einſchließlich bei
uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden
und demnächſt zur Prüfung der ſämmtlichen,
innerhalb der gedachten Friſt angemeldeten For
derungen ſowie nach Befinden zur Beſtellung
des definitiven Verwaltungsperſonals

auf den 12. April d. J.
Vormittags 10 Uhr t

vor dem Kommiſſar Herrn Kreisgerichts Rath
Balcke im Gerichtsgebäude, Terminszimmer
Nr. 8 zu erſcheinen.

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat
eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen bei
zufügen.

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſigen
Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns be
rechtigten auswärtigen Bevollmächtigten beſtel
len und zu den Akten anzeigen. Denfjenigen,
welchen es hier an Bekanntſchaft fehlt, werden
die Rechtsanwälte Riemer, Goedecke, Wil
e, Fritſch, Schede, Fiebiger, v. Bie
ren und Seeligmüller zu Sachwaltern vor
geſchlagen

Der dem Müllergeſellen Johann Carl
Dönitz aus Gimritz b/W. von der Spar
kaſſe des Saalkreiſes ausgeſtellte Sparkaſſen
ſchein Nr. 600 über 30 vom 19. Januar
1858 iſt von dem c. Dönitz angeblich im
Frühjahr 1858 verloren worden. Ein Jeder,

welcher an dieſem verlorenen Sparkaſſenſchein
irgend ein Anrecht zu haben vermeint, wird
hiermit aufgefordert, ſich bei unterzeichnetem

Gericht, und zwar ſpäteſtens im Termin
den 18. April er Vorm- 11 Uhr,

im Zimmer Nr. 8 vor Hrn. KreisgerichtsRath
Boſſe zu melden und ſein Recht näher nach
zuweiſen, widrigenfalls jener Sparkaſſenſchein
für erloſchen erklärt und dem Verlierer ein
neuer an deſſen Stelle ausgefertigt werden ſoll.

Halle, den 10. Februar 1860.
Königl. Kreis- Gericht. I. Abtheilg.

Edietalladung.
Die Herren Gebrüder Johann Carl

Feitz und Heinrich Friedrich Zeitz, beide
in Göllingen, haben um gerichtliche Zuſchrei
bung der in der Beſchreibung sub A. verzeich
neten aus dem Nachlaſſe ihrer Großeltern
ſtammenden Grundſtücke gebeten, ohne das
Eigenthum ihrer Vorbeſitzer urkundlich nachwei
ſen zu können, und deshalb den Erlaß von
Edictalien beantragt.

Es werden daher alle Diejenigen welche
Anſprüche an gedachte Grundſtücke geltend ma
chen zu können glauben, hiermit aufgefordert,
dieſelben in dem dazu

auf den 16. März d. J.
anberaumten Edictaltermine in Perſon oder durch
gehörig legitimirte Bevollmächtigte anzumel
den, widrigenfalls ſie derſelben für verluſtig er
achtet werden und die Zuſchreibung gedachter
Grundſtücke ohne Vorbehalt erfolgen wird. Wie
dereinſetzung in den vorigen Stand findet nicht

Statt.
Frankenhauſen, den 13. Februar 1860.
Fürſtl. Schwarzb. Juſtizamt daſ.

Kirchner
A.

Speriſieation.
Ack. vor dem Kahlenberge, ſtoßt auf die

Trift, neben Hrn. Friedrich Wichardt
und ihnen ſelbſt.

Ack. vor dem Kahlenberge, ſtoßt auf den
Schießplatz, neben Frau Von hoffen und
ihnen ſelbſt.

s Ack. 11 Rth. auf dem Latternthale,
neben ihnen ſelbſt und Heinrich Heuſern.

s Ack. i Rth. am Leimberge, neben
Wangemann und Friedrich Müller.
Ack. im Marthale, neben Pfotenhauer,

jetzt Zeitz und Forkel.
Ack. Wieſe in den faulen Löchern neben

ihnen ſelbſt und dem Kloſter.
Ack. 7 Rth. auf der Haide, neben Koch

und Elliger.
Ack. auf der Bendeleber Haide, neben

Schröter und Grölle. eEine Lehde vor dem Bornthale, neben Koch
und Mſtr. Herbſt.

11 Rth. im Entenfange, neben Joh. Wan
gemann und ihnen ſelbſt.

Verpachtung des Nathskellers u.
der Stadtbrauerei in Camburg.

Nachdem der zeitherige Nathskellerpäch
ter, krankheitshalber, von dem vertragsmäßi
gen Kündigungsrechte Gebrauch gemacht hat,
ſo iſt zur anderweiten Verpachtung Termin auf

Montag den 2. April 1860
Vormittags 9 Uhr im NRathhauſe

anberaumt worden.
Der hieſige Rathskeller hat das Recht un

beſchränkter Gaſt und SchänkWirthſchaft nebſt
Garkliche; und es gehört dazu ein beſonderes
Sommerlokal, der Thurmberg genannt. Die
Pachtung beginnt Michael d. J., kann aber
auch ſchon früher angetreten werden. Pachtbe
dingungen werden vorher auf Verlangen und
gegen die Gebühr abſchriftlich mitgetheilt und
jede gewünſchte Auskunft gegeben. Pachtluſtige
haben ſich über ihre Befähigung und perſön
lichen Vermögensumſtände auszuweiſen.

Wie bereits veröffentlicht, erfolgt am vben
gedachten Tage auch die Verpachtung der
hieſigen Stadtbrauerei. Beide, die Braue

rei und tfür ſich ausgeboten, ſollten aber geeignete
und geneigte Pachtluſtige vorhanden ſein ſo iſt
eine gleichzeitige Uebernahme beider Geſchäfte
nicht ausgeſchloſſen.

Camburg, den 15. Februar 1860.
Das Bürgermeiſteramt.

Jetſche.
Grundſtücks- Verkauf.

Am 29. Februar d. J. Nachmittags
2 Uhr beabſichtige ich, mein Haus nebſt Ge
höfte und 8 Morgen 24 [Ruthen Acker meiſt
bietend unter ſehr günſtigen Bedingungen im
Hauſe ſelbſt zu verkaufen. Die Bedingungen
werden im Termine bekannt gemacht.

Proſigk, den 17. Februar 1860.
Die Wittwe Jabel.

Rathskellerwirthſchaft, werden jedes

Auction.
Freitag, den 24. Februar c., Nachmitags

1 Uhr, verſteigere ich Unterberg Nr. 27 eine
kleine Parthie Möbel, Hausgeräth und verſch.
andere Gegenſtände

Elſte, gerichtl. Auctions-Commiſſar u. Tax.

Ausverkauf. h
Jn der Töpfermeiſter Hertz' ſchen Concurs

Sache von hier ſollen
Montag den 27. Februar d. J.

von Vormittag 10 Uhr ab
in dem Hauſe Nr. 5, kleine Ulrichsſtraße eine
Partie Formen zu Figurenaufſätzen, Medaillons,
Vaſen ec., 1 Glaſurmühle, 2 Etr. Schmelzgla
ſür, ſowie 1 Partie Ofenwaaren, Figuren und
Vaſen, div. Utenſilien u. dergl. mehr gegen
baare Zahlung in Preuß. Cour. verkauft werden.

Halle a/S. den 18. Februar 1860.
W. Elſte,

Verwalter der Hertz' ſchen Conc. Maſſe

Auction.
Dienstag den 21. d. M. Nachmitt. 1 Uhr

verſteigere ich Graſeweg Nr. I allhier
circa 12 Dutzend Säcke, eine Partie gute Bal
ken, Schwellen, Bretter, eichene Faßlager und

Brennholz eBrandt, Auct.-Commiſſ. u. ger. Taxator.
Aucetion in Eisleben. Jm Auftrage

des Herrn Juſtizrath Bindewald, als Ver
walter der Nohrſchen Concursmaſſe, werde
ich am Donnerstag den 1. bis zum 3. März e.
von 8 Uhr Vormittags ab im „Wieſenhauſe“
zu Eisleben die noch vorräthigen Schnitt
waaren aus dieſer Maſſe, welche nach der ge
richtlichen Abſchätzung einen Geſammtwerth von
825 haben, im Einzelnen verſteigern.

Otto Auctionator.
Eine meublirte Stube and Kammer iſt an

einen älteren Herrn zu vermiethen das Nähere
bei Ed. Stück rath in der Zeitungs Exped.

Eine Wohnung von 7 Stuben nebſt Kam
mern und Zubehbsr iſt zum 1. April zu vermie

then Neunhäuſer Nr. 5. e
Grundſtücks Verkauf.

Ver änderungshalber beabſichtige ich mein in
der langen Gaſſe Nr. 9 belegenes Grundſtück,
in welchem ſeit einer Reihe von Jahren Torf
formerei ſchwunghaft betrieben worden zu ver
kaufen. Wegen ſeiner Räumlichkeit würde ſich
dieſes Grundſtück auch zu anderer Anlage eignen

Halle, den 18. Febr. 186
E. Otto t

Am Fuße des Thüringer Waldes in der Nähe
der Eiſenbahn ſoll ein zu Fabrik Anlagen ſich
eignendes Wohnhaus nebſt Eſſigbrauerei, die
30 40 abwirft und noch bedeutend vergrö
ßert werden kann, verbunden mit Colonial und
Wechſel Geſchäft veränderungshalber verkauft
werden. Zur Anzahlung ſind 4 6000
nöthig und kann das übrige Kaufgeld auf Haus
u. ſ. w. ſtehen bleiben. Hr. Ed. Stückrath
in der Expedition dieſer Zeitung befördert dar
auf eingehende Brief unter der Chiffre B. G.

Ein rentables größeres Geſchäft hier wird
zu kaufen geſucht oder Räumlichkeiten zur An
legung eines größeren Geſchäfts zu kaufen oder
auf längere Zeit zu miethen geſucht. Gefällige
Anerbietungen werden unter Angabe der Forde
rungen mit K. D. an Ed. Stückrath abzu

eben, erbeten, welcher ſie zu befördern die Güte
haben wird.

„Stearinkerzen“,
fein weiß und ausgezeichnet brennend, ſollen
um das Lager zu räumen zu herabgeſetzten
Preiſen verkauft werden und zwar feinſte Mylli
4, 5, 6 und 8 auf das Pck. A. 7 desgl.
ruſſiſche Talgſeife à 12 u. 13 Kern-
ſeife 13 u. 14 reine Talgkernſeife à G
15 gelbe Wachsſeife 2 10 braune
Harzſeife à feine weiße und rothe
Mandelſeife à 13 u 14 feinſte Toiletten
ſeife à 7 u. ſ. w.Aufträge werden prompt und ſofort beſorgt

L. Lorenz Seifen Fabrik Niederlage
in Leipzig.

Pferded ünger Gottesackergaſſe Nr. 12

T
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Eine ſowohl in der Küche als im Molken
weſen tüchtige Wirthſchafterin wird zum 1. April
auf dem Rittergut Eptin gen bei Mücheln
geſucht. Reflectirende mögen ihre Zeugniſſe vor
her einſenden. z

Auf einer Domaine Thüringens kann zu
Oſtern ein Lehrling placirt werden. Franco
Adreſſen unter H. G. nimmt Ed. Stückrath
in der Expedition dieſer Zeitung entgegen.

Für ein Colonialwaaren und Spirituoſen
Geſchäft wird zu Oſtern c. ein junger Mann
mit den nöthigen Schulkenntniſſen bei ſoliden
Bedingungen geſucht.

Auskunft hierüber ertheilen die Herren
Schmeiſßer Co. in Halle, gr. Märkerſtr. 6.

LehrlingsGeſuch.
Jn meinem Colonialwagren und Agentur

Geſchäft kann ein junger Mann aus guter Fa
milie mit den nöthigen Vorkenntniſſen zu Oſtern
unter günſtigen Bedingungen Stellung als Lehr
ling finden.

Th. Seehauſen.Eisleben.
Ein junger Mann, hier in Condition, ſucht

zum 1. April e. ein anderweitiges Engagement,
gleichviel ob als Detailliſt, Lagerdiener, Spe
diteur oder Deſtillateur, ev. auch im Comptoir
oder einer Oelraffinerie. Gef. Adr. nimmt ent
gegen Ed. Stückrath in der Expedition d.
Ztg. unter V. Z. 10.

Einen Lehrling nimmt
Ferd. Haenſchel, Klempnermſtr.

4 Landwirthſchafterinnen, 2 Stadtwirthſchaf
terinnen, 3 perfekte Köchinnen erhalten bei ho
hem Lohn ſehr gute Stellen durch Frau Hart
mann Comtoir kl. Märkerſtr. 9.

Ein gebildetes junges Mädchen, welches ſeit
einigen Jahren in einem Ladengeſchäft ſowie der
Hausfrau zur Hülfe fungirt und gut empfoh
len wird, ſucht zum 1. April eine anderweite
ähnliche Stelle durch Frau Hartmann,
Comtoir kl. Märkerſtr. 9.

Ein Stellmacher, unverheirathet, ſucht
auf einem NRittergute oder Fabrik Stel
lung A. Linn in Halle Lucke Nr. 9.

2000, 2500, 4000 ſind auf gute
ländliche Hypotheken auszukeihen ferner werden
1200, 16900, 2000 zur erſten Hypo
thek auf Häuſer in Halle geſucht.

A. Linn in Halle, Lucke Nr. 9.
Auf dem Rittergute Bucha bei Wiehe wird

ein Gärtner, der zugleich die Beaufſichtigung
der Leute mit übernehmen muß, geſucht. Fer
ner ſind 30 Stück halbjährige Läuferſchweine
und 40 Stück Ferkel zu verkaufen.

Schulze
Einen Lehrling ſucht zum 1. April d. J.

A. B. Kovm,
Tuchhandlung in Halle.

Ein gut empfohlner Hausknecht
kann ſofort antreten, Goldene Roſe.“

Ein gewandter Kellnerburſche findet ſofort
Condition auf dem „Kühlenbrunnen.“

Ein Lehrling kann vlacirt werden bei
Bernh. Moſt, Leipzigerſtr. 93.

Lehrlings Geſuch!
Für eine größere, in der Nähe hieſiger Stadt

belegene Königliche Domaine wird ein mit den
nöthigen Kenntniſſen verſehener junger Mann
als Lehrling zum 1. April a. e. geſucht.

Gef. Offerten ſind wir bereit entgegen zu
nehmen und zu befördern.

H. Wagner S Sohn,
Domplatz Nr. 9.

Ein Lehrling kann in die Lehre treten beim
Schmiedemeiſter Winkler, kl. Klausſtraße 5.

Auch ſteht daſelbſt ein kleiner Handrollwa
gen zum Verkauf.

Einen Lehrling,
ſucht jetzt oder Oſtern
der Sattlermeiſter Droitzſch in Löbejün.

Ein militärfreier Schafknecht wird zum 25.
Mai d. J. auf dem Nittergute 36ſchen bei
Merſeburg geſucht.

am liebſten vom Lande,

g.

D. Bekanntmachung.
Jn der W. Gottheilſchen Concursmaſſe ſind noch

einige Damen Wintermäntel von verſchiedenen Stoffen und
einige Herren Schlafröcke desgleichen

vorhanden welche Um damit zu räumen am Dienstag den 21. d. Mts. von Nachm. 2 Uhr
ab im Gottheilſchen Laden, gr. Ulrichſtr Nr. 2 hier, weit unter dem gerichtlichen
Taxpreis verkauft werden ſollen. Carl Deichmann.

Beuachtenswerth für Kleiderhändler.
Die zur Gottheilſchen Concurs Maſſe gehörige, reichhaltige
Damengarderobe, beſtehend in Frühjahrs Mänteln, Mantillen von Taffet u. Atlas c.

ſowie die Herrengarderobe, beſtehend in Röcken, Ueberziehern, Hoſen und Weſten von
Sommerſtoff

ſoll thunlichſt im Ganzen zu billigen Preiſen verkauft werden und wollen ſich Kaufluſtige
deshalb mit mir in's Einvernehmen ſetzen. Carl Deichmann.

Junge Damen welche ſich im feinen Putz ausbilden wollen, werden zum Lernen geſucht.
Auch können noch 4 5 Mamſells, im Putzfach geübt, bei mir placirt werden.

i U. Modemagazim von S. W. Lehmann gr. Ulrichsſtr. 50.
Für Halle und Umgegend

mache ich ein geehrtes Publikum darauf aufmerkſam, daß ich
Ranniſche Straße Nr. eine neue Pfefferkuchen- und Zucker
waaren Fabrik etablirt habe und erſuche das früher geſchenkte Ver
trauen mir auch weiter zukommen zu laſſen, indem ich mich be
mühen werde,
mir zu erhalten.

Halle, den 18. Februar 1860.
Carl Anton Gober.,

bei guter Waare und billigſten Preiſen ſelbiges

Firma: O. Gt. Dhomas.

Zu dem am 27. d. M. ſtattfindenden Zörbiger
Markt beabſichtige ich folgende Artikel, um damitzu räumen, zu herahneſetten Preiſen gänzlich aus

zuverkaufen.
Eine Partie diverſe Weſten, ſowie auch
Nock- und Beinkleiderſtoſfe.

S. o aus Be
S n New

Auswanderer
finden bei dem Unterzeichneten am Iſten und Iten Tage jedes Monats
reelle, prompte und billige Beförderung nach ewyorig, Baltä-

Orleans und Gealvestomn, ſowohl mit vor
e e züglichen dreimaſtigen Segelſchiffen, als auch mit allen von Bret

men nach Newy ort abgehenden Dampfſchiffen.
Zum Abſchluſſe von Ueberfahrts Contracten empfehle ich meine conceſſtonirten Agenten

Herrn erd. Burghardt in Sangerhauſen,G. Sonmel in Weißenfels

e Ludwig Bartenſtein in Naumburgwelche gleich mir jede weitere Auskunft ertheilen.
Bremenm, im Februar 1860. Herm. Danelsberg,

M. Bödeker Wachfoiger,oöbrigkeitlich angeſtellter und beeidigter Schiffsmakler.
0Kapitalien

von 500--10,000 Pfd. Sterling liegen zum ſo
fortigen Ausleihen auf längere Dauer gegen ge
nügende Sicherheit bereit.

Man wende ſich in frankirten Briefen an
das Wechſel und Disconto- Geſchäft von
B. LIoyd G Co. 19, Carljsle Street,

London Sorut.B. S. Auch werden Acrepte von guten
Londoner Firmen durch obiges Haus vermittelt.

3000 Thaler
ſind auf gute ländliche Hypothek auszuleihen
und weiſt nach der Oekonom Finger

in DOeutleben.
7800 werden geſucht gegen ländliche

ſichere Hypothek. Zu erfahren bei Ed. Stück
rath in der Exped. dieſer Zeitung jedoch ohne
Unterhändler

Das Waſechen und Moderniſi
ren, ſo wie auch das Braunfärben
aller Sorten Stroh Hüte wird in mei
ner Fabrik

Brüderſtraße Nr. 14
vorzüglich gut und ſchnell beſorgt.

Acdolp h Jütdel junfor

Die ſo beliebte Ambalema- Cigarre,
im Preiſe von 10 und 11 3 pro Mille, 4
Stück 1 u. 1 iſt wieder in alter ab
gelagerter Waare zu haben bei

e Wilhelm Heine,große Ulrichsſtr. 12.

Beſte Oberſchaalſeife à 5Talgſeife à 4 ſehr ren
bei Wilhelm Heine.

Wagenfett beſter Qualität empfehle zumFabrikpreis den 5 ſowie e
billigſt. ilhelm Heine

große Ulrichsſtr. 12.
Ein fertig ſtehendes EſſigSprit Fabrikat mit

Apparaten ſteht zu verkaufen
Herrenſtraße Nr. 2.

S Leinkuchen
in friſcher Waare für Pferdebeſitzer offerirt bil
ligſt, Wiederverkäufern bei Partieen ſehr billig,
bei J. F. Weber, alter Markt.

Die erſte Etage in meinem Hauſegroße Steinſtraee Nr. 7, welche u
Zeit Herr Oberpoſtamts Rendant

Otto bewohnt, iſt, wegen Domt-
eilveränderung zum I. April oder
L. Mai d. J. zu vermiethen. S

H. Pauutsch.



C 2600, G legeder Oeſtreich ſchen Eiſenbah
fl. 1000. Der geringſte Preis, den mindeſtens jedes Obligationskoos erzielen muß, iſt 125

und franes überſandt, ebenſo Ziehungsliſten gleich nach der Ziehung. Um überhaupt
der günſtigſten Bedingungen welche Jedermann die Betheiligung ermöglichen, ſo
wie der reellſten Behandlung verſichert zu ſein, beliebe man ſich VIRECT zu richten an

e NB. Dieſe Looſe haben bei der Gewi

Pfann und Spritzkuchen ſtets warm bei

Haupt Gewinn
Haupt Gewinne des Anlehens ſind: 21 mal fl. 250,090, 71 mal fl. 200 009, 103 mal fl. 159, 00

fl. 46,000, 105 mal fl. 39,00 90mal fl. 20,006, 105 mal fl. 15,000, und 2040 Gewinne von fl. 5090 bis abwärts

tet ſo große und viele Gewinne, verbunden mit den höchſten Garantien. Pläne werden Jedermann auf Verlangen gratis

Bank und StaatsEffekten-Geſchäft,

zu erleiden. Jede weitere Aufklärung gratis.

un aetnahetag e

n-Looſe.
90mal

Gulbden. Kein anderes Anlehen bie

S e G
in Frankfurt a /M., Zeil 33.

o See Markt Nr. 5.T Gegen jeden veralteten Huſten,
Bruſt chmerzen, langjährige Heiſerkeit, Halsbeſchwerden, Verſchleimung der Lungen, iſt der von dem

Medizinal-Rathe Herrn Dr. Maguns, Stadt Phyſikns in Hrrlin,

e e W Brrr oe Fuige auFlaſche 2 Thlr. S J Flaſche 2 Thlr.Flaſche l Thlr. a W I a 9 Flaſche 1 Thlr
ein Mittel, welches noch nie, und zwar in zahlreichen Fällen ohne das befriedigendſte Reſul
tat in Anwendung gebracht worden iſt. Hieſer Syrup wirkt gleich nach dem erſten Gebrauch
auffallend wohlthätig, zumal bei Krampf. und Keuchhuſten befördert den Auswurf des zähen
ſtockenden Schleimes, mildert ſofort den Reiz im Kehlkopfe, und beſeitigt in kurzer Zeit jeden
noch ſo heftigen ſelbſt den ſchlinmen Schwindſuchtshuſten und das Slutſpeien.
In Male iſt mein Fabrikat nur allein bei Herrn W. Iesse, Schmeerſtraße
Nr. 26, in Zörbig bei Herrn W. Mein bogha zu den Fabrikpreiſen von 2

und 15 zu haben.
G. A. W. May er in re au,früher Jnhaber und dann Gerant der Firma Wilh. Mayer G Co.

Bei Beſtellungen welche durch die Poſt verlangt werden ſind 2 Verpackungs
koſten pro Flaſche beizufügen.

e Mailändiſcher Haarbalſam.
Zeugniß über die außerordentliche Wirkſamkeit des Mailändiſchen Haarbalſams
zur Exhaltung, Verſchönerung, Wachsthumsbeförderung und Wiedererzeugung

der Haare in ſchönſter Fülle und Glanz.
Nit Vergnügen bezeuge ich anmit, daß ich gegen das Ausfallen der Haare, nach nutzloſer

Anwendung verſchiedener geprieſener Haarmittel, auch den von Herrn Carl Kreller, Che
miker in Nürnberg, verfertigten Mailändiſchen Haarbalſam kennen lernte und anwendete, und
daß dieſes vortreffliche Mittel ſowohl mir ſelbſt, als auch mehreren meiner Bekannten die beſten
Dienſte leiſtete, indem durch die Anwendung deſſelben nicht nur das bedeutende Ausfallen der
Haare gänzlich aufhörte, ſondern nach fortgeſetztem Gebrauch ſich auch die verlornen Haare
wieder vollſtändig reproduzirten. A. Scheidegger, Med. Chir. Dr.

Hutwyl, d. 12. März 1848. ew. Mitglied des großen Rathes der Republik Bern.
Die Aechtheit der Unterſchrift beſcheint. S.) Der Regierungs-Statthalter

Schloß Trachſelwald, d. 15. März 1848. C. Karrer.
Vorrathig in großen Glaſern zu 15 und in kleinen zu 9 z nebſt Gebrauchsanwei
ſung mit vielen anderen ärztlichen, amtlichen und Privatzeugniſſen bei

Heimbold Comp. in alle a/S. Leipzigerſtraße 109.
Mittwoch d. 22. Februar

I

Prgte Quartett- Umerhaltung,

im Saale des Rronpringen.
Anfang 6 Uhr.

Die Subſcriptionsliſten liegen noch bis Mittwoch Nachmittag bei Herrn Karm-
odt (Muſikalienhandlung) und in meiner Wohnung Promenade Nr. 25 zur gefälligen

Betheiligung aus. W. John Stadtmuſikdirector
Zum Jaſtnachtstag Stadttheater in Halle.

von früh an friſche Pfannkuchen bei Mittwoch den 22. Februar inna von
C. Tornviw. Barnhelm, Luſtſpiel in 5 Akten von

LeſſingZu Faſtnachten n re grcite Clgrg Gangloff enets friſche e mit den verſchie Franziska Frau. Clara Gaugloſt
e Leipzig, 2te Rolle Die DirectionKerſe Füllungen bei Friedrich David. e

Kühler Brunnen.
S Scharfrichterei Knochen kaufen Dienstag den 21. Februar kein Concert

F. Laage S Co. des OrcheſterVereins.
Freitag den 24. Februar treffere S Mauille.e e e e San geleſen bie erbeacht W. Bügler.Zutigſt u re Vom 22. Februar ab iſt täglich friglich friſche undJrrthümern zu begegnen, diene verehrten unverfälſchte Mi vom Riktergute Gollme zu

Damen zur Nachricht, daß ich fortwährend haben am rothen Thurme
weißſticke und bitte um geneigte Aufträge.
Albertine Trenkmann geb. Brauſt, Eine Kohlenhöhle auf Druckfedern iſt billig

Punſch Extracte ſowohl feinſten
Düſſeldorfer Wein und Anganas-, als
auch alle Sorten aus f. Rum und Arge
bereitete und Grog Extracte;

Biſchoff- und Cardinal Eſſen
zeN aus friſchen Südfrüchten gezogen

ANnum, feinen alten Jamgaiea, Su
rinam und Cuba-, wie auch die billigeren
Mittel Sorten

Arac de Gog, Mandarinen- und
Batavia-Arae;

Extrait d Absynth, Schweizer Kir
ſchenwaſſer;

Marasquind opra üüe;
Feine Liqueure, holländiſche u. fran

zöſiſche, zum Entrée, Deſſert, den Thee und
Kaffeetiſch;

Himbeer-Syrup, Himbeer Limo
nade, Kirſchſaft; ae Bergweine, rothe undweiße eBiſchoff, Muskatwein, Glühwein

Feinen Thee, grünen und ſchwarzen echt
chineſiſche Waare auch in Original Packeten
von Pfund, feine Vanille;

Chocolade in Pulver und in Tafeln, à W
9 bis 285

hocolade, feinſte ſpaniſche, extra feine
Fürſten Chocolade.
W. Fürſtenberg S Sohn, gr. Ulxichsſtr. 88.

111 Böllberg!
Dienstag den 21. d. Mts. großer Faſtnachtsball bei Alb. Leienn

Pfannkuchen,
Spritzkuchen

von früh an warm bei E. L. Blau.
Büſchdorſ bei Halle.

Zum Faſtnachtstage findet das Tanzkränzchen
im Locale des Gaſtwirth Herrn Lehmann

ſtatt. Der Vorſtand.
Unſern herzlichen Dank für die liebevolle

Theilnahme bei der Beerdigung unſeres theu
ren Sohnes Bruders und Schwagers Wil
helm, ſo wie allen denen, welche ſeinen Sarg
ſo reich mit Blumen ſchmückten und denſelben
zu ſeiner letzten Ruheſtätte begleiteten

Dank den Mitgliedern des Maurergewerks,
die ihn zu ſeiner Ruheſtätte trugen ſowie den
verehrten Mitgliedern der Laute für den ſchö
nen troſtreichen Grabgeſang.

Halle, den 19. Febr. 1860.
Wittwe Hertel nebſt Kindern.

Für die vielen, mir ſo rührenden Beweiſe von
Liebe und Theilnahme bei dem Tode meiner kheu
ren Frau, welche mir von Nah und Fern zu Theil
wurden ſo wie auch dem Hrn Paſtor Lange
für ſeine am Grabe geſprochenen Worte des
Troſtes und der Erhebung, welche meinem ver
wundeten Herzen ſo wohl thaten nicht weni
ger auch dem Herrn Dr. Sorge für die raſt
loſe und unermüdliche Sorgfalt um die Dahin
geſchiedene, ſage ich meinen innigſten und tief
gefühlten Dank.

Brüderſtr. 9, 3 Tr., auf der 2. Tr. dritte Klgl. zu verkaufen bei Mohs, Strohhofſpitze Nr. 33.

GebauerSchwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle.

Salzmünde. A. Krügner.
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